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Der Weltkrieg. 


anhalten können. Man dürfe den Wert der Schlap⸗ 
pen, die an anderen Fronten den Deutſchen zuge⸗ 
fügt werden könnten, für Rumänien nicht über⸗ 
ſchätzen. Deutſchland ſei offenbar darauf vorbe⸗ 


breiterer Front angegriffen, wenn es ſich darum 
handelte, einen großen Angriff durchzuführen. 
Allein ſchon dieſe Feſtſtellung genügt, um die Be⸗ 
deutung des franzöſiſchen Vorſtoßes zu erkennen. 
Ein in die Augen ſpringender Erfolg war dringend 


nis wegen der Niederlagen der Rumänen reitet, viel zu riskieren, ehe es ſeine Offenſive auf notwendig, nachdem die großen Angriffe der letzten 


und Ruſſen und ſchreibt die Urſache derſelben 
dem Mangel an einheitlicher politiſcher und mili⸗ 
täriſcher Führung der Ententemächte zu. Ihre 


merzen wegen des Zuſammenbruchs der Balkan⸗ 
pläne der Entente und ihre Sorgen um das Schick 


dem Balkan verflauen läßt. 


Nachdem alle ſeine Hilferufe das Schickſal Ru⸗ 


mäniens nicht aufhalten können, ſchreibt heute 
Hervé melancholiſch über die Einnahme Kon⸗ 
ſtantzas: Man kann ſich vorſtellen, welch bittere 


Tage an der Somme geſcheitert ſind. Daß dort 
heftig gekämpft worden war, ohne daß mehr als 
kaum nennenswerte Teilerfolge errungen wurden, 
dürfte in Frankreich nicht verborgen geblieben ſein. 
Auch der Fall von Konſtantza hat ſicher einen ge⸗ 
wiſſen Eindruck gemacht. Daß weder Sarrail, noch 


ſal Rumäniens find fo groß, daß fie es ſogar unter⸗ moraliſche Wirkung dieſer Sieg in Frankreich und pie Aullen vorwärts kommen war ebenfalls un 


läßt, wegen der Wiedereinnahme dees Forts Dou⸗ 


bei allen Verbündeten gehabt hat. Was werden 


ſchwer zu erkennen. Da mußte ſelbſtverſtändlich 
etwas geſchehen, um die Zuverſicht zu heben. Dieſen 


aumont das gewohnte Siegesgeſchrei anzuſtimmen. jetzt König Konſtantin und mit ihm alle griechi⸗ Dienſt wird die Einnahme von Fort und Dorf 


„Popolo d'Italia“ ſchreibt, 


die Möglichkeit der Invaſion Rumäniens jet ſo doch allein hierauf beſchränkte! Aber wie ſollen 


grauenhaft, daß man ihn nicht zu Ende denken 
möge, und es dürfe doch niemand mit der Ent⸗ 
chuldigung kommen, es ſei keine Zeit geweſen, vor⸗ 
zuſorgen. Hier folgt eine große Zenfurlüde. „Popolo 
d Italia“ fordert eine neue Konferenz der Entente⸗ 
mächte. Idea Nazionale“ weiſt darauf hin 
als Zeichen mangelnder Einheitlichkeit unter den 
Ententemächten, daß in Hawre die engliſchen und 
franzöſiſchen Staatsmänner in Abweſenheit der 
ttalieniſchen zuſammengekommen ſeien. 

Auch „Journal de Geneve“ fordert im 
Leitartitel wiederum eine einheitliche Leitung der 
geſamten Ententearmeen mit dem Hinweis darauf, 
welche großen Erfolge die Mittelmächte durch das 
einheitliche Kommando unter Hindenburg erzielt 
dätten. In dem einen Lager wird kommandiert, 
in dem anderen überlegt und verhandelt. Die 
Jalkanereigniſſe' hätten von neuem dieſen Mangel 
emer Kommandoeinheit der Entente gezeigt. Die 
ntente ſei natürlich nicht durch Rumäniens 

riegseintritt überraſcht worden, die Mittelmächte 
dagegen ſeien es geweſen oder hätten wenigſtens 
5 getan. Man habe ſich alſo geſagt: wenn der ſehr 
eſchickte Herr Bratianu ſich entſcheidet, dann tut 
er es weil Sarrail für die Offenſive bereit iſt und 
= Ruſſen eine Armee zur Vernichtung Bulgariens 
erfügbar haben. Die Ereigniſſe hätten das Gegen⸗ 
eil bewieſen. In dem einen Lager habe der Kaiſer 
indenburg kommen laſſen, der einfach den Feld⸗ 
allssplan angeordnet habe, und deſſen Befehle über⸗ 
der n gingen, und das Reſultat kenne man. Auf 
an anderen Seite ſei die Aktion Sarrails in den 
Ei 155 Anfängen ſtecken geblieben. Man habe den 
55 ruck, daß nur die unglücklichen Serben ſich 
el Mühe gäben. Die ruſſiſche Odeſſaarm 

| 


‚heine bisher nur ein Mythus zu fein. Die Ru⸗ 
men könnten Falkenhayns und Mackenſens Ar⸗ 


ne nicht ſtandhalten. Es ſcheine, daß die En⸗ 
5 von den Ereigniſſen überraſcht worden ſei 


daß daß fie herumtaſte und einen Weg ſuche, und 
110 e band nicht die erwarteten Anſtrengungen 
e. 


Was Asgquith ſagt. 
Et Anterhauſe fagte Asquith in Be 
= Sn einer Anfrage Carſons über die Lag e 
5 umänien: Ich halte es nicht für möglich 
m. wünſchenswert, im gegenwärtigen Augenblick 
zu jagen, als daß die militäriſche Lage Ru⸗ 
us die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit der briti⸗ 


egierung und aller 


g mänie 
U 
Anfpruch 


ihrer Verbündeten in 
jed nimmt. Wir haben ſeit vielen Wochen 
en mi 


glichen Schritt unternommen und tun es 
bei N unſere tapferen Kameraden in Rumänien 
ſtüen mutigen Kampf, den ſie führen, zu unter⸗ 
denem ae hoffe, daß wir uns nicht zu übertrie⸗ 
ußland mies verleiten laſſen. In Frankreich, 

werden Großbritannien und Italien wurden und 
. Ei gemeinſame Maßregeln ergriffen, bei 
liegt 5 er von uns alles, was in ſeiner Macht 
Unappa, um Rumänien in feinem Kampfe um die 
ugigkeit zu unterſtützen. 


1 Weitere feindliche Preßſtimmen. 

miſichen © Chroniele“ ſchreibt in einem peifi- 
äniene „rtartitet über die Niederlagen Ru⸗ 
bürgiſchen ie ſchlechten Nachrichten von der ſieben⸗ 
nangenel Front ſeien in mancher Beziehung noch 
eng che u als die aus der Dobrudſcha. Es 
dem er 90 ernſte Frage. ob man den Feind. nach⸗ 
ie Päſſe forciert habe, in der Ebene werde 


Ruſſen und Rumänen weiteren Schlägen Macken⸗ 
ſens widerſtehen, nachdem die einzige Eiſenbahn⸗ 
linie, die ſie verproviantieren konnte, in Feindes⸗ 
händen iſt? Noch mehr iſt die Armee Falkenhayns 
zu fürchten. Was wird aus Bukareſt, wenn die 
beiden Enden der deutſchen Zangen dort zuſammen⸗ 
treffen? Viele Leute fragen ſich mit Entſetzen, 
woher Deutſchland und ſeine Verbündeten die In⸗ 


vaſionsarmee hergenommen hätten, die jetzt Ru⸗ 


mänien bedrohe. Deutſchland habe eben einge⸗ 
ſehen, daß die Taktik der kleinen Pakete dumm ſei 
und entblöße ſehr geſchickt ſeine Defenſivfronten, 
um gerade dort, wo es ihm nützlich ſcheine, einen 
entſetzlichen Maſſenanprall zu konzentrieren. Heute 


ſei die rumäniſche Speiſekammer dieſes Objekt. Der 


deutſche Generalſtab gebe augenblicklich den ver⸗ 
bündeten Generalſtäben eine ſchöne Lektion von 
Entſchloſſenheit und Offenſivgeiſt. N 

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: Die Deutſchen, 
die ihre zentrale Lage ausnutzten, haben in den 
Karpathen und der Dobrudſcha eine ſtrategiſche 
Aktionsfähigkeit gezeigt, deren Beſtreitung kindiſch 
wäre und die wir beſſer gründlich unterſuchen, um 
daraus Nutzen zu ziehen. Der von Deutſchland ge⸗ 
leiſtete Kraftaufwand, deſſen Erfolge übrigens auf 
der Überlegenheit nicht der Zahl, ſondern offenbar 
der Artillerie beruhen, zeigen uns von neuem den 
Weg, den wir einzuſchlagen haben. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 1 


Der engliſche Heeresbericht vom 25. Oktober 
nachmittags lautet: Es wurden erfolgreiche über: 
fälle auf deutſche Schützengräben bei Monchy und 
nordöſtlich von Arras unternommen. Es wurde be⸗ 
trächtlicher Schaden angerichtet, und es wurden 
Gefangene gemacht. . A 

Engliſcher Bericht vom 26. Oktober abends: 
Heute Morgen wurde ein Angriff des Feindes gegen 
den Stuff⸗Graben nördlich der Stuff⸗Schanze mit 
beträchtlichen Verluſten abgeſchlagen. Anſere Ar⸗ 
tillerie zeigte ſich ſehr tätig. Die feindliche Artil⸗ 
lerie war ſüdlich der Ancre und in der Gegend von 
Loos tätig. Trotz ungünſtigen Wetters bewarfen 
unſere Flugzeuge einige feindliche Depots mit 
gear, Drei unſerer Flugzeuge ſind nicht zurück⸗ 
gekehrt. are 


Ein engliſcher Flieger 7 
von einem holländiſchen Fiſcherlogger aufgenommen. 


Ein holländiſcher Fiſcherlogger hat in Scheve⸗ 
ningen einen engliſchen Flieger gelandet, der fünf⸗ 
zehn Meilen vom Leuchtſchiff Smith Knol aufge⸗ 
nommen wurde, nachdem er ſein Flugzeug vorher 
ſelbſt zum Sinken gebracht hatte. Der Flieger 
1 115 vorläufig unter militäriſche Bewachung 
geſtellt. ö 


Zur franzöſiſchen Offenſive bei Verdun 


ſchreibt Oberſt Egli in den „Basler Nachrichten“ 
Wer ſich nicht durch Augenblickserfolge verblüffen 
läßt, fragt ſich ſelbſtverſtändlich, welchen Zweck die 
Franzoſen mit ihrem Vorſtoß nördlich von Verdun 
verfolgen. Iſt es eine große Offenſive mit weit⸗ 
geſteckten Zielen, oder iſt es nur ein überraſchender 
Vorſtoß, der aber ganz von ſelbſt nach kurzer Zeit 
aufhört? Daß es ſich nur um eine kleine Operation 
handeln kann, geht allein ſchon aus der geringen 
Breite des Angriffes hervor. Daß man mit einer 
Ausgangsfront von nur 7 Kilometern keinen Durch⸗ 
bruch großen Stils verſucht, dürfte wohl ohne wei⸗ 
teres klar ſein, wenn man ſich erinnert, daß an der 
Somme urſprünglich in einer Breite von 40 Kilo⸗ 
metern angegriffen wurde, ohne daß es trotz der 
großen Erfolge möglich geweſen wäre, eine klaffende 
Lücke in die deutſchen Linien zu ſchlagen. In der 
Champagne und bei Neuville wurde immer auf 


der Gedanke an ſchen Neutraliſten ſagen? Wenn das Unglück ſich Douaumont wohl erfüllen, trotzdem ſie militärisch 


keine große Bedeutung haben kann und vor allem 
die Geſamtkeiegslage auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze nicht ändert. 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 27. Oktober meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Die feindliche Artillerie⸗ und Minenwerfer⸗ 
tätigkeit gegen die Stellungen auf der Karſthoch⸗ 
fläche und die dahinter liegenden Räume ſteigerte 
ſich zeitweilig zu großer Heftigkeit. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


| 
Italieniſcher Bericht. 

Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
27. Oktober lautet: Im Lagarinatal zerſtörte das 
genaue Feuer unſerer Batterien den Sitz eines 
feindlichen Kommandos und militäriſche Nieder⸗ 
lagen in Iſera 1 8 von Rophereto, indem ſie 
einen Brand verurſachte. An der Front in den 
Juliſchen Alpen große Tätigkeit der feindlichen 
Artillerie von Vertoibizza bis zum Meere; unſere 
antwortete wirkſam und bewirkte die Exploſion 
zweier Munitions⸗Niederlagen in den gegneriſchen 
Linien. Eine unſerer Abteilungen drang in einen 
feindlichen Schützengraben auf dem Karſt ein und 
bemächtigte ſich eines großkalibrigen Minenwerfers. 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 27. Oktober ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront i 
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 


Unſere Angriffe nördlich von Campolung und 
ſüdlich von Predeal machten Fortſchritte. An der 
ungariſch⸗rumäniſchen Oſtgrenze wurden feindliche 
Gegenſtöße abgeſchlagen. — Bei Sara Dornei 
nahmen unſere Truppen einen ruſſiſchen Höhen⸗ 
ſtützpunkt. Gegenangriffe der Ruſſen ſcheiterten. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Im Bereiche der öſterreichiſch⸗ungariſchen Streit⸗ 
kräfte nichts von Belang. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
26. Oktober lautet: 

Weſtfront: Kleine feindliche Abteilungen unter⸗ 
nahmen in der Gegend von Zoyjenn (2) aus der 
Richtung von Zalotſchowsk (2 Zloczow) Angriffe, 
wurden jedoch jedesmal zurückgewieſen. In den 
Waldkarpathen griff der Gegner in der Stärke von 
ungefähr zwei Kompagnien eine 8 Werſt nordweſt⸗ 
lich vom Kapul⸗Berge gelegene Höhe an, wurde 
aber durch unſer Feuer aufgehalten. Ri 
Rumäniſche Front (Nordoſtfront):? Den rumä⸗ 
niſchen Truppen gelang es, einen Vorſtoß über⸗ 
legener feindlicher Kräfte aufzuhalten. 
Dioobrudſchafront: Der gegneriſche Vorſtoß ift 
etwas ſchwächer geworden. 


Rumäniſcher Bericht. 


. Der rumäniſche Heeresbericht vom 26. Oktober 
autet: 

Nord⸗ und Nordweſtfront: Weſtlich von Fulghes 
Artilleriekämpfe. Wir nahmen den Berg Kerel⸗ 
haras ſüdlich von Bicaz. Im Trotustale iſt die 


zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


nachträgliche 


Lage unverändert. Im Azultale wurde der Feind 
nach Weſten bis zum Naſolihügel zurückgeworfen. 
Im Oituztale geht der Kampf jenjeits der Grenze 
weiter. Wir machten 1 Offizier und 137 Soldaten 
zu Gefangenen. Zuſammenfaſſend it feſtzuſtellen, 
daß der Feind an der Weſtgrenze der Moldau nach 
heftigen Kämpfen überall über die Grenze zurück⸗ 
geworfen iſt. Er hält gegenwärtig nur ein kleines 
Geländeſtück zwiſchen Spilitza und Trotus und eine 
kleine, unbedeutende Stellung im Azultale beſetzt. 
Seine Verluſte find ſehr groß. Im Buzeutale bei 
Tablabuzi, Bratocen und Predelus nichts Neues. 
Der Kampf geht ſüdlich von Predeal weiter. Die 
feindlichen Angriffe wurden abgewieſen. In der 
Gegend von Dragoslawle ſchlugen wir heftige 
Angriffe des Feindes zurück. Im Alttale nichts 
Neues. Im Jiutale rückt der Feind in der Gegend 
weſtlich des Tales vor. Der Armeeführer General 
Dragulita wurde bei der Leitung der Operationen 
10 11 5 Gegend verwundet. Bei Orſova Artillerie⸗ 
ampf. 


Südfront: An der Donau einige Kanonenſchüſſe. 
In der Dobrudſcha nichts Neues. 


Bulgariſcher Bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
27. Oktober heißt es von der rumäniſchen Front: 
An der Küſte des Schwarzen Meeres herrſcht Ruhe. 
— In der Dobrudſcha verfolgen die verbündeten 
Truppen den beſiegten Feind. Wir haben die Stadt 
Harſova beſetzt. Längs der Donau Ruhe. 


120 feindliche Bataillone geſchlagen. 


Aus Sofig wird gemeldet: In Erkenntnis der 
Wichtigkeit der Stellungen bei Naſova, Cobadinu 
und Tuzla hatten die Rumänen ſie im letzten 
Winter mit allen Mitteln moderner Feldbefeſtigung 
ausgebaut. 120 Bataillone waren zur Verteidigung 
beſtimmt worden, nämlich 50 000 Rumänen, 20 000 
Serben, der Reſt 50 Bataillone Ruſſen. Gegen den 
heftigen Widerſtand dieſer Truppen wurden die 
Stellungen in dreitägigen ſchweren Kämpfen er⸗ 


obert. Die Ruſſen und Rumänen mußten auf der 


ganzen Linie den Rückzug antreten, der teilweiſe 
in Flucht ausartete. 


Die Flucht aus dem brennenden Konſtangza. 


Reuter berichtet aus Odeſſa vom 25. Oktober: 
Der britiſche, der ruſſiſche und der franzöſiſche Kon⸗ 
ful, die aus Konſtantza hier angekommen find, ge⸗ 
hörten zu den letzten Perſonen, die die brennende 
Stadt verlaſſen haben. Die Räumung vollzog ſich 
in voller Ordnung. In der letzten Woche hatten 
die Einwohner ſehr unter deutſchen und bulgariſchen 
Flugzeugen zu leiden, deren Zahl ſtetig zunahm. 
Am Freitag wurde das Artilleriefeuer auf die Stadt 
eröffnet. Die letzten Flüchtlinge verließen die 
Stadt am Sonnabend. Die Behörden blieben bis 
zum letzten Augenblick an der Arbeit, um die Vor⸗ 
räte mit der Bahn und über See wegzubefördern. 
Zum Schluß zogen ſich die Truppen unter beſtän⸗ 
digen Nachhutgefechten gegen den übermächtigen 
Feind zurück. Sie wurden von den Kriegsſchiffen, 
die ihre Geſchütze auf die Zugänge der Stadt rich⸗ 
teten und dem Feinde Verluste zufügten, wirkſam 
unterſtützt. Am Sonntag früh waren die vorge⸗ 
chobenen Truppen des Feindes nur noch 5 Meilen 
von Konſtantza entfernt. Das Wetter war ſtürmiſch 
und regneriſch. Kein Flugzeug ließ ſich blicken. Der 
letzte Zug fuhr nach Eernavoda ab, als der Feind 
ſchon einige Punkte der Bahn beſchoß. Die Flottille 
15 ſich hierauf unbeſchädigt zurück. Rumäniſche 
Flüchtlinge erzählen, daß die Flugzeuge Proklama⸗ 
tionen über die Stadt ausſtreuten, in denen erklärt 
wurde, daß die Rumänen nichts zu fürchten hätten, 
da die Eroberer nicht als Feinde, ſondern als 
Freunde kämen. 


— 


Die Sprengung der Cernavoda⸗Brücke. 
Die Geſamtbeute in Konſtantza. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Sofia, daß den 
Rumänen die völlige Zerſtörung der Cernavoda⸗ 
Brücke nicht geglückt iſt. Die Brücke iſt für Fuß⸗ 
gänger immer noch benutzbar. Bei der Einnahme 
von Konſtantza konnten die Rumänen nur einen 
einzigen Petroleumbehälter in Brand ſtecken; die 
übrigen blieben unverſehrt und gerieten mit ihrem 
reichen Inhalt in die Hände der Sieger. Auch die 
großen Benzinvorräte, die die Verbündeten in Kon⸗ 
ſtantza aufgehäuft hatten, konnten unverſehrt ge⸗ 
borgen werden. Generalfeldmarſchall Mackenſen 
leitete die Operationen, die zur Erſtürmung der 
N . 87 0 ; m ugteibigungsmerte führten 
erjönlich. ie Geſamtbeute in N ü 
einen Wert von vielen Millionen. e 


Odeſſa in Erregung. 


Beßarabiens, beſonders Odeſſas, hat ſich in 
des haſtigen deutſchen Vorralne lebhafte Err 
gung bemächtigt. Infolge einer Reihe auffallender 
Verteidigungsmaßnahmen der Behörden und durch⸗ 
ſickernder direkter Nachrichten über die troſtloſe Lage 
der geſchlagenen rumäniſch⸗ruſſiſchen Dobrudſcha⸗ 


Armee empfindet zum mindeſten die breite Offent⸗ 


lichkeit die Lage als bedrohlich. Nach Odeſſaer 
Nachrichten befindet ſich die verbündete Armee in 
völliger Auflöſung. Die Bevölkerung iſt lebhaft 
beſorgt, ob der Armee der Rückzug über die beß⸗ 
arabiſche Grenze glücken wird. Nach Erzählungen 
Verwundeter iſt die Lage der Geſchlagenen gerade⸗ 
zu unerträglich. Viele Krankheitsfälle ſind zu ver⸗ 
zeichnen, zumal Mangel an Zufuhr und Waſſer 
herrſchte. Odeſſa ſelbſt gleicht jetzt einer einzigen 
Lazarettſtadt. Alle Theater, außer dem großen 
ſtädtiſchen, alle größeren Vergnügungsſäle in 
Hotels, Reſtaurants und Kaffees ſind in Etappen⸗ 
Lazarette verwandelt. Das Näherrücken der Front 
drückt dem Alltagsleben ſeinen typiſchen Stempel 
auf. Das Wechſelgeld, von überängſtlichen Leuten 
zurückgehalten, iſt ſpurlos verſchwunden. Die 
Lebensmittelknappheit iſt aufs äußerſte geſteigert. 
Die Polizeiverwaltung ſucht Tag und Nacht nach 
Aufkäufern. Der Militärkommandant ordnet eine 
Durchſuchung aller Speicher nach aufgehäuften 
Lebensmitteln an. Die Kreiſe der Stadtverwal⸗ 
tung wollen wiſſen, daß in den nächſten Tagen die 
Erklärung Beßarabiens zum Frontbereich bevor⸗ 
ſtehe, wodurch die ſtädtiſchen Behörden gänzlich aus⸗ 
geſchaltet würden. Die Militärbehörden erhielten 
ſchon jetzt außerordentliche Vollmachten. 


Von der rumüniihen Königsfamilie. 


König Ferdinand von Rumänien iſt in Jaſſy 
eingetroffen und hat hier eine längere Beſprechung 
mit der Königin, dem Kronprinzen und Bratianu 
gehabt. Der König iſt durch die letzten Ereigniſſe 
ſehr mitgenommen. 

Nach einer Bukareſter Meldung des „Petit Jour⸗ 
nal“ iſt Prinz Mircea, der jüngſte Sohn des rumä⸗ 
niſchen Königspaares, am Typhus erkrankt. Die 
Epidemie wütet in der Stadt und im Umkreiſe. 


England und Italien aufgebracht gegen Rußland. 


Die Pariſer radikale Preſſe erfährt aus London, 
daß die engliſchen Politiker aufgebracht ſind gegen 
Rußland, weil die ruſſiſche Flotte Konſtantza unter 
jeder Bedingung verteidigen ſollte, es aber nicht 
tat. Der Rieſenſtoß Joffres auf dem rechten Maas⸗ 
ufer ſei dem Wunſche Frankreichs entſprungen, die 
Rumänen indirekt zu entlaſten. Die Befürchtung 
ſei vorläufig ausgeſchloſſen, daß Bukareſt einen 
Sonderfrieden erbitten könnte. Der König müſſe 
das Kabinett um jeden Preis halten, damit die 
Kriegsgegner nicht ans Ruder kommen. 

In Rom waren Donnerstag Abend, wie „Soden 
Nazionale“ berichtet, aufregende Gerüchte im Um⸗ 
lauf. Man ſprach von nichts anderem, als davon, 
Rußland habe ſeine ene erkannt, Rumänien 
zu helfen. Dieſes ſei verloren und daher ... Hier 
folgt eine mehrzeilige Zenſurlücke. Als dann die 
neueſten Depeſchen über die erneuten ruſſiſchen An⸗ 
griffe in der Bukowina und in Wolhynien ein⸗ 
trafen, war alle Beſorgnis vorübergegangen. 


* * 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesberich! 
vom 27. Oktober meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
In Albanien nichts Neues. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
27. Oktober von der mazedoniſchen Front: Die Lage 
iſt unverändert. Der Tag verlief verhältnismäßig 
ruhig. Zwiſchen Prespa⸗See und Doiran⸗See 
ſchwaches Geſchützfeuer. Am Fuße der Belaſica Pla⸗ 
nina Ruhe An der Strumafront ſchweres Artille⸗ 
riefeuer. An der ägäiſchen Küſte beſchoß die feind⸗ 
liche Flotte die Höhe von Orfano. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Im franzöſiſchen Heeresbericht vom 26. Oktober 
heißt es ferner: 

Orient⸗Armee: Nördlich der Berge von Starkow 
und Grob haben die Serben die Deutſchen und Bul⸗ 
garen geworfen, ſich der befeſtigten Höhen am Zu⸗ 
ſammenfluß der Cerna und Strumica bemächtigt 
und 100 Gefangene gemacht. Südweſtlich des 
Prespa⸗Sees hat franzöſiſche Kavallerie, durch In⸗ 
fanterie⸗Abteilungen unterſtützt, am 24. Oktober 
die Brücken von Swesda und die Dörfer Golcherda 
und Laiſica beſetzt. Auf der übrigen Front hinderte 
Nebel die Operationen. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier 
26. Oktober mit: Kein ignis von Bedeutung 
u den ee e der 555 105 
etzen unſere Truppen die Tolgu es geſchla⸗ 
genen Feindes fort. 8 x 


teilt vom 


Ruſſiſcher Bericht, 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
26. Oktober heißt es nude 2 9 ; 


Kaukaſiſch⸗perſiſche Front: Unſere Truppen be: 
ſetzten nach erbittertem Kampfe die Stadt Bidjar 
nordweſtlich Hamadan; fie machten Gefangene und 
erbeuteten zwei Geſchütze. 


Die Kämpfe zur See. 
Ein Erfolg deutſcher Torpedoboote 
im engliſchen Kanal. 
W. T. B. meldet amtlich: 


In der Nacht vom 26. zum 27. Oktober ſtießen 
Teile unſerer Torpedobootsſtreitkräfte aus der 
deutſchen Bucht durch die Straße Dover Calais 
bis zur Linie Folkeſtone Boulogne in den eng⸗ 
liſchen Kanal vor. Nach bisheriger Meldung des 
Führers der Torpedoboote, Commodore Michelſen, 
wurden zumteil unmittelbar vor den feindlichen 


Häfen verſenkt: mindeſtens 11 Vorpoſtendampfer 
und 2 bis 3 Zerſtörer oder Torpedoboote; einzelne 1 


Leute der Beſatzungen konnten gerettet und als Ge⸗ 
ſangene eingebracht werden. Mehrere andere Wacht⸗ 
fahrzuge und mindeſtens 2 Zerſtörer wurden meg 
Torpedotreffer und Artilleriefeuer ſchwer beſchädigt. 


ſind aus 


Im Kanal bei Varne⸗Feuerſchiff herrſchte ein 
auffallend reger Verkehr von Lazarettſchiffen. 
Unſere Torpedoboote ſind wohlbehalten und 
ohne jeden Verluſt in die deutſchen Gewäſſer zurück⸗ 
gekehrt. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Der engliſche Bericht. 


Aus London wird amtlich vom Freitag gemel⸗ 
det: Die Admiralität teilt mit: Letzte Nacht ver⸗ 
ſuchten 10 feindliche Zerſtörer einen Überfall auf 
unſeren Transportdienſt im Kanal. Der Verſuch 
mißglückte. Ein leeres Transportſchiff wurde ver⸗ 
ſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. Zwei feind⸗ 
liche Zerſtörer wurden verſenkt, die anderen ver⸗ 
trieben. Man fürchtet, daß ein britiſcher Zerſtörer 
verloren ging. 9 Mann der Beſatzung wurden ge⸗ 
rettet. Ein anderer Zerſtörer wurde torpediert und 
an Strand geſetzt. N 

Dieſer Meldung gegenüber verweiſen wir auf 
den vorſtehenden deutſchen amtlichen Bericht. 


Verſenkte Schiffe. 


Wie W. T. B. berichtet, wurden von deutſchen 
Unterſeebooten nachſtehende feindliche Dampfer 
verſenkt: Engliſcher Dampfer „Lotusmere“ (3911 
Tonnen), mit 7000 Tonnen Kohlen nach Archangelsk 
unterwegs, am 2. Oktober, ruſſiſcher Dampfer 
„Erika“ (2430 Tonnen), mit 3500 Tonnen Kohlen 
von Leith nach Archangelsk, und engliſcher Dampfer 
„Brantingham“ (2617 Tonnen), mit Grubenholz 
von Archangelsk nach England, am 4. Oktober. 

Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer „Rovam⸗ 
nove“ und der norwegiſche Dampfer „Skog“ wurden 
verſenkt. 

Ritzaus Büro (Kopenhagen) meldet: Der Sta⸗ 
vanger Dampfer „Lysland“ aus Bergen, der mit 
Eiſenerz von Kirkenes nach Middlesborough unter⸗ 
wegs war, iſt geſtern 40 Seemeilen von Skudeneß 
von dem deutſchen Unterjeeboot „U 30“ verſenkt 
worden. Die Mannſchaft wurde vom Unterjeeboot 
aufgenommen und gut behandelt. — „Oplandenes 
Dagblad“ zufolge wurde ein Rudköbninger Drei⸗ 
maſter am 25. Oktober in der Nordſee von einem 
deutſchen Anterſeeboot verſenkt. Die Mannſchaft 
iſt gerettet. 


Ein norwegiſcher Dampfer aufgebracht. 


W. T. B. meldet aus Hamburg: Der norwe⸗ 
giſche Dampfer „Atlejarl“, von Norwegen nach 
Schweden beſtimmt, wurde von einem Kriegsſchiff 
in der Nordſee angehalten und aufgebracht. 


Provinzialnachrichten. 


Memel, 27. Oktober. (Beſtätigung der Wahl 
des Oberhbürgermeiſters.) Die Wahl des Ober⸗ 
bürgermeifters Altenberg auf Lebzeit iſt aufgrund 
allerhöchſter Ermächtigung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs durch das Staatsminiſterium beſtätigt. 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 44 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Oktober 1916. 


— (Todesfall.) Herr Geh. Oberjuſtizrat 
Landgerichtspräſident a. D. Hermann Hahn iſt am 
19. d. Mts. in Berlin geſtorben. Der Verewigte 
hat neun Jahre als Nachfolger des Landgerichts⸗ 
präſidenten Hausleutner dies hohe Amt hier be⸗ 
kleidet. An den öffentlichen a nahm 
er ein reges Intereſſe. So war er Vorſitzer des 
Konſervativen Vereins für Stadt und Landkreis 
Thorn, in vaterländiſchem Sinne wirkend und auch 
als Redner bei einer Bismarckfeier und anderen 
Gelegenheiten wie in gediegenem Vortrage ſich be⸗ 
tätigend. Als Vorſitzer des Thorner Muſikvereins 
trug er auch zur Hebung des Muſiklebens der Stadt 
bei. Einige Zeit nach Ausbruch des Krieges trat 
er in den Ruheſtand und ſiedelte nach Berlin über. 
Leider war es ihm nicht vergönnt, ſich der wohlver⸗ 
dienten Muße des Lebensabends lange zu er⸗ 
freuen. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
unſerem Oſten: Leutnant Walter 
Schmidt (Fußart.⸗Batt. 111), Sohn des Pro⸗ 
feſſors Schmidt in Thorn; Anteroffizier Albert 
Strelau aus Radonsk, Kreis Strasburg; Unter⸗ 
offizier Theophil Weis zewski (Inf. 21) aus 
Thorn⸗Mocker; Unteroffizier Emil Droſe (Inf.⸗ 
En Nen 2 F Guſtavr Störmer 

nf.⸗Regt. 21). 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann Alfred Zürn 197 
art. 56), Sohn des in Oberpritſchen, Kreis Frau⸗ 
er verſtorbenen Gutsbeſitzers Gotthold Zürn, 

eſſen zwei andere Söhne Kapitänleutnant d. R. 
Walter Zürn und Stabsarzt Dr. Gerhard Zürn die 
Auszeichnung ebenfalls bejigen; Leutnant d. R. 
Karl Lüpke, Sohn des verſtorbenen Eiſenbahn⸗ 
Oberſekretärs Lüpke in Bromberg; Beſitzer, Anter⸗ 
offizier d. R. Emil Bahn aus Radomsk, Kreis 
Flatow, unter gleichzeitiger Beförderung zum Vize⸗ 
Kae Mit dem cel Umere zweiter 

aſſe wurden ausgezeichnet: Unteroffizier Fri 
Mielke (Garde⸗Feldarl. 6), Seit 905 S 9 
machermeiſters M. in Bromberg; Gefreiter Artur 
Nitz (Inf. 7 aus Gambin; die Brüder Gefreiter 
Ernſt und Erich Jeſchke (Feldart. 71) aus Gno⸗ 
jau; Gefreiter Walter Illmann aus Ruhwalde, 
Kreis Oſterode. 


— rdensverleihung.) ch 
ſchen Oberbahnaſſiſtenten a. D. Biſchoff in Oliva iſt | 


gefallen hat. 


. Ausbru 
d. dem Leben gegriffenen Typen und ihrer 1 


— (Die Deutſchwehr) hat ſeit dem erſten 
Kriegstage eine umfangreiche und teilweiſe ton⸗ 
angebende Kriegshilfe aller Art und allerorts ge⸗ 
leiſtet und dabei Millionenwerte weggeben. Seit 
über einem Jahr iſt ihr eine Verwertungsſtelle 


militäriſcher Ausrüſtungsſtücke von Gefallenen uſw. 


angegliedert. Dort findet der Feldgraue alles, 
was er zu ſeiner Ausrüſtung braucht, in gu 
haltenen Stücken vor, die nur einen Bruchkeil des 
ungeheuer geſtiegenen Neupreiſes koſten. Wie die 
Deutſchwehr ſelbſt iſt dieſe Einrichtung, die beſon⸗ 
ders auch für Hinterbliebene von Vorteil u ge⸗ 
meinnütziger Natur. Man bittet ferner das Wohl⸗ 
fahrtswerk der Deutſchwehr E. V. durch Beitritt zu 
unterſtützen. (Hauptſtelle Berlin — Friedenau, Kai⸗ 
ferallee 133). 

— (Einſchränkungen im Perſonen⸗ 
verkehr.) Nach den Berliner Morgenblättern 
hat ſich die Eiſenbahnverwaltung entſchloſſen, im 
Perſonenverkehr zugunſten des Güter⸗ 
verkehrs, der ſich in den Herbſtmonaten 
am ſtärkſten zuſammendrängt, einige Einſchränkun⸗ 
gen vorzunehmen. 

— (Kirchenkonzert.) Morgen, Sonntag, 
abends 6 Uhr findet in der Garniſonkirche das an⸗ 
gekündigte Kirchenkonzert ſtatt, veranſtaltet von 
dem Orgelvirtuoſen Herrn Schütz⸗Berlin, unter 
Mitwirkung der Konzertſängerin Frau Schütz, des 
königl. Kammermuſiker Herrn Wagner und des 
altſtädtiſchen Kirchenchors, worauf hiermit noch 
einmal hingewieſen ſei. 

— mphonie⸗Konzert im Artus⸗ 
hof.) Auf das ſchon vor einigen Tagen für den 
6. November angekündigte Symphonie⸗Konzert wird 
nochmals hingewieſen. Nicht nur die Verwendung 
des Ertrages zum beſten des Noten Kreuzes dürfte 
zum regen Beſuch veranlaſſen, ſondern auch das 
gute Programm und die in Ausſicht ſtehende gute 
Wiedergabe durch die unter Leitung des Vizefeld⸗ 
webels Tinzmann ſtehende Kapelle des 2. Erſatz⸗ 
Regts. J. S. 5, der ſich in höchſt dankenswerter 
Weiſe die leiſtungsfähigſten Hoboiſten der Kapellen 
E. 61 und E. 176 mit ihren Muſikleitern zugeſellt 
haben. Den 1. Teil des Programms beherrſchen 
die Romantiker: Schubert mit ſeiner poeſte⸗ 
durchtränkten H⸗moll⸗Symphonie und Weber mit 
dem famoſen Konzertſtück für Klavier mit Orcheſter⸗ 
begleitung. Der 2. Teil bringt folgerichtig Beetho⸗ 
ven und Wagner. Auf die Vergünſtigung der 
Schülerkarten wird beſonders aufmerkſam gemacht. 
Der Vorverkauf bei Wallis, Breiteſtraße, hat be⸗ 
reits begonnen. 

— (Vorſchußverein zu Thorn.) Am 
Montag den 30, d. Mts. abends 8,30 Uhr findet im 
Artushof eine Generalverſammlung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. eine Satzungsänderung 
und Wahl von zwei ſtellvertretenden Vorſtands⸗ 
mitgliedern. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thegterbüro: An die heutige Volksvorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen „Maria Stuart“ wird noch⸗ 
mals erinnert. Beginn um 7% Uhr. Morgen 
Nachmittag 3 Uhr zum 7. und letzten male zu er⸗ 
mäßigten Preiſen „Das Glücksmädel“, abends 
7% Uhr zum 4. male „Unter der blühenden Linde“, 
Dienstag geht eine Luſtſpiel⸗Neuheit „Klein Eva“ 
von O. Ott in Szene, das überall außerordentlich 


gut er⸗ 


Neuheit, das Singſpiel „Das Dreimäderlhaus“, in 
welchem der Komponiſt Schubert im Alt⸗Wiener 
Rahmen die Hauptrolle ſpielt. Die Muſik iſt durch⸗ 
weg nach Schubertſchen Kompoſitionen und Moti⸗ 
ven von Heinrich Berte für die Bühne bearbeitet. 
Das Werk erſcheint hier in neuer dekorativer und 
koſtümlicher Ausſtellung. 5 
— (Theater im Preußiſchen Hof.) 
Morgen Sonntag findet eine Vorſtellung des 
Godlerſchen Burlesken, Enſembles ſtatt. Zur Auf: 
8 % gelangen die Einakter „Ein Giftmiſcher“ 
und „Eine Kriegsheirat“. (Siehe Anzeige!) N 
(Stadiiſche Wärme⸗ und Arbeits⸗ 
räume) ſtellt der Magiſtrat Mellienſtraße 99 bei 
Pohl, Bergſtraße 22 bei Studzinski und Grauden⸗ 
erſtraße 119 bei Jonatowski zur Benutzung. (Siehe 
lnzeige!) Der Zweck iſt insbeſondere den Frauen, 
die wegen mangelnder Beleuchtung zuhauſe nicht 
die notwendigen Handarbeiten verrichten können, 
hierzu in den geſtellten Räumen Gelegenheit zu 
geben. Für jeden Saal werden nur ſoviel Ein⸗ 
trittskarten ausgegeben, als dort Perſonen Unter⸗ 
kunft finden können. Mitgebrachte Speiſen und 


alkoholfreie Getränke können verzehrt werden, Geda 


von dem Wirtſchaftsinhaber darf nichts entnommen 
werden. Sollte ſich ein Bedürfnis für weitere 
Räume ſo ſollen ſolche beſchafft 
a: 5 5 A Die % 5 
— uppenbrand. ie euerwehr 
W nach 7 Uhr ne nach der König⸗ 
ſtraße in horn⸗Mocker gerufen, wo in der Nähe der 
neuen Artilleriekaſerne in einem Schuppen der 
Firma Skowronnek u. Domke, in dem 200 Säcke 
Zement lagerten, ein Brand ausgebrochen war. Die 
Wehr konnte des Brandes, deſſen Arſache nicht be⸗ 
kannt iſt, bald Herr werden und mo 9 Uhr wieder 
abrücken. Der Schaden iſt nicht unbedeutend. 
— (Ein Ein bruchsdiebſtahl) iſt in 
dieſer Nacht in der Honigkuchenfabrik von Herrmann 
Thomas verübt, wobei Backwaren und Nohmate⸗ 
rial entwendet wurden. Der Einbrecher iſt in der 
Perſon eines jungen Arbeiters der Fabrik ermit⸗ 
telt worden. 5 


herausitellen, 


Aus dem Ditgebiet, 25. Oktober. (Be: 
ud) des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen in 
Grodno.) Der Hofzug, der um 7 Uhr morgens 
eintraf, wurde eine Stunde ſpäter vom König ver⸗ 
laſſen. Nach Begrüßung der ſächſiſchen Heeresan⸗ 
gehörigen und nach erfolgter Vorſtellung der ver⸗ 
ſchiedenen Militärbehörden begab man ſich in 
Kraftwagen in das alte Schloß, wo die Spitzen 
der Verwaltungsbehörden verſammelt waren. Der 
Stadthauptmann hielt einen kurzen Vortrag über 
die Stadt. Sodann wurden verſchiedene Einrich⸗ 
tungen in und bei Grodno beſichtigt, auch der ka⸗ 
tholiſchen Garniſonkirche ein Beſuch abgeſtattet. 

egen 11 Uhr fand ein Feſteſſen ſtatt Die Stadt 
hatte reich geflaggt In der dritten Nachmittags⸗ 
ſtunde erfolgte die Weiterfahrt. 


Chorner Stadttheater. 


„Flachsmann als Erzieher“. Komödie in drei 
en von 1 0 Ernſt. 5 

m Freitag wurde die o Ernſtſche Schul⸗ 
Komödie „Flachsmann als Erzieher gegeben, eine 
Satire gegen die Pedanterie in der. Jugender⸗ 
ziehung, in der der ganze Groll des Verfaſſers, der 
ſich in ihm Hebie drückende Einengung ſeines freien 
Geiſtes durch die Schulleitung angehäuft hatte, zum 
gekommen. Die Komödie, mit ihren aus 


von 


Tendenz, hält ſich noch immer auf der Bü 
fand auch geſtern wi die freundlichſte Auf⸗ 
nahme. Es war aber auch ſeitens der Darſteller 
alles geſchehen, das Stück in Zuſammenſpiel wie 
in der Einzelgeſtaltung in beſter Form herauszu⸗ 


ne und 


Donnerstag bringt abermals eine 


bringen. Die Aufführung, unter Spielleitung des 
Herrn Gühne, war muſterhaft. In den 
Rollen Herr Gühne („Flachsmann“) Herr Schleg 
der als „Schulrat“ Gelegenheit mand, ſein ROW 


ten n, ſtürmiſchen 
fall entfeſſelten. te kleineren Rol it 
waren fein ausgeſtaltet, wofür die Beſetzung 5 
Herrn Peter (Der „Skatfreund“) und Fräulein 
Gühne („Giſa Holm“), Frau Ziebe („Betey Stun. 
hahn“) und den übrigen Mitwirkenden Fräulein 
Malti, und den Herren Eckardt, Behrends, Peteſſh 
und Pape bürgte, auch Fräulein Pape führte |! 

in der Nolle der „Frau Brieſendahl“ gut ein. Das 
Haus war ſtark beſetzt. 


Kriegsopfer der Landbevölkerung⸗ 


Die oſtpreußiſche Schriftſtellerin Agnes Har 
der veröffentlicht im „Tag“ unter der überſchri 
„Kuhhandel“ einen ſehr leſens⸗ und beachtenswerten 
Artikel, den wir deshalb nachſtehend abdrucken: 

Der Vertrauensmann des Kreiſes kommt 155 
das Gut und ſucht vier Kühe aus. Im Somm, 
hat er verzichtet. Die Herde war hochmilchtragend⸗ 
Hätte er vier Milchkühe mitgenommen, ſo hätte hör 
ſoundſoviel Pfund Butter in der Woche wenige 
gemacht. Zwar geben auch dieſe Kühe noch Mil 5, 
aber nicht mehr viel. Und da fie nicht tragend ſind, 
alſo keine Erneuerung zu erwarten iſt, ſo werden 
fie ausgemerzt, wie immer. Der Vertrauensman 
nimmt ſie ab. Schade, für ein paar Wochen mur 
noch Milch zu erwarten geweſen. Schließlich komm 
es auf jeden Liter an. Aber eine neue Weigerung 
iſt nach den Beſtimmungen unmöglich, und ſchließ⸗ 
lich ſind die Kühe, die die wenigſte Milch geben, 
am beſten im Fleiſch. alt 

Vieh, das zur Abnahme gewogen wird, erhälk 
an dem Tage kein Futter. Es wird auch unter 
wegs weder gefüttert, noch getränkt. Was es durch⸗ 
macht in den langen, ewig rangierenden Zügen; 
beim Ein⸗ und Ausladen bis es endlich, nach Tagen 
geſchlachtet wird, ſoll nicht geſchildert werden. Y 3 
es miterlebte, würde entſchiedener Vegetarier, wi 
Graf Troubetzkoi, nachdem er einmal zufällig el 
Eintreiben einer zum Schlachten beſtimmten Kä 8 
berherde beiwohnte. Der Tod an ſich iſt nur 115 
Erlöſung auch bei den Tieren. Da wird der Gu 5 
frau gemeldet, zwei der gelieferten Kühe käme 
zurück. Sie ſeien „nicht fett genug befunden. =” 
wird zur Bahn geſchickt. Die Kühe werden abge 
holt. Als fie zurückgetrieben werden, fteht da 
ganze Dorf vor der Tür. Sie können kaum 9 
gehen, ſehen jämmerlich aus, find verhungert un 
verdurſtet. Auf der Wage erweiſt ſich, daß jede ilch 
gefähr eineinhalb Zentner abgenommen hat. Mi 9 
werden ſie nie mehr geben. Es iſt ſehr anſpruche⸗ 
voll, aber Kühe, die nicht gemolken werden, er: 
lieren die Milch. Vielleicht haben fie noch irg die 
eine Seuche mitgeſchleppt. Das werden erſt le 
nächſten Tage ergeben. Es ſind übrigens an a 9 
Güter und Dörfer Kühe zurückgeſchickt. Vieh, 1 1 
nicht fett wird! Aber wovon joll es denn fett m 
den? Wie heißt doch das alte Lied? „Wenn de 
Pott aber nu en Loch hat, liwer Henrich, er 
Henrich?“ — „Stopp et to, liwe Life, liwe Liſe, 
ſtopp et to!“ — „Womit ſoll ich's awer toſtop 100 
liwer Henrich, liwer Henrich?“ Es iſt ein Lie 4 
ohne Ende; es dreht ſich um ſeine Achſe wie di 
Erde. Die Menſchen jagen: ewig! — 1% der 

Die Dorfleute ſehen den Kühen nach, die de 
Vertrauensmann den Umſtänden entſprechend 5 
fett genug hielt. Sie überlegen. Im erſten Krieg 10 
jahr hatten fie Fett wie immer. Im zweite 1 
Kriegsjahr, nach dem Schweinemord und 2 
Futterſperre, bedeckte das Schmalz von dem ung 
mäſteten Maſtſchwein gerade den Boden des Topfe⸗ 
Da gingen ſie zur Gutsfrau, die kaufte ſogenann 1 
Schmalz in Fäſſern und teilte ihnen aus. 15 
das Frühjahr gab es kein ſogenanntes Sue 
mehr. enn ſie ſich nun einen guten Tag ma 25 
wollten, holten fie ſich ein halbes oder ganze 
Pfund Butter aus der Meierei. Geld hatten 1 2 
Aber Butter nahmen fie doch nur an beſonde 
ſchweren Tagen, wenn z. B. ausnahmsweiſe it 
Sonntag Erntearbeit verlangt und gut best rte 
wurde. Nun kam auch fürs Land die Fettkarte 
„Aus Gerechtigkeit,“ ſagen die Städter, die bei 
nken rote Köpfe bekamen, daß ein ein 
Inſtmann, der fein Schwein mehr fettme gt 
konnte, Butter aß. „Was iſt Wahrheit?“ frag 
Pilatus. Nun dürfen die Leute nicht mehr hre 
über den Hof in die Meierei gehen und ſich i b 
60 Gramm Butter wöchentlich von der Meierei a 
wiegen laſſen. Das wäre doch gar zu einfach! 
vielleicht könnten es 70 Gramm werden! ihre 
jetzt müſſen ſie nach dem Kirchdorf gehen und 3 
Butter holen, eineinhalb Stunden weit, e 
ſchmutziger Landweg, dann Chauſſee. Was | icht 
die drei Stunden Weg? Stehen die Städter Mi, 
länger als drei Stunden in Polonäſe? Aber 
Gerechtigkeit verlangt es! Von ihrem Wit en! 
ſchwein aber ſoll ihnen nur die Hälfte geht 
Die Dorfbewohner, die früher ruhigen Herzens, erei 
wöchentlich die Fäſſer mit Butter aus der Meiepie 
zur Bahn rollen ſahen, blicken den Kühen nach, 5 
der Vertrauensmann abnahm, und die verhu und 
geſchunden, milchlos zurückgeſchickt wurden, Was 
ſchwere Gedanken wälzen ſich in ihrem Kopfe. 


iſt Gerechtigkeit? 
Briefkaſten. 


(Bei jämllihen Anfragen find Name, Stand und Adres 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anft 
können nicht beantwortet werden). für 

D. W. Die Ausführung von Inſtallationen mun 

Gageinrichtungen iſt durch eine neuere Verord ſt 

auch Privatunternehmern geſtattet, ſofern ſte as, 

den Aer des Baltiſchen Vereins für 

und Waſſerfachmänner unterwerfen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nu 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Die Freitags⸗Konzerte im „Tivoli“. At 
Eine ſehr dankenswerte Neuerung hat der aussen, 
leiter der Kapelle des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5 Sele ein 
indem er jeden Freitag im „Tivoli“ 
Konzertprogramm ſpielen läßt, das großange 
ſchwierige Inſtrumentalwerke unſerer alt rme 
modernen Meiſter für billiges Geld dem dieſer 
Publikum zu Gehör Mi Leider wird von üßer⸗ 
Einrichtung, wie man ſich geſtern Nachmittag macht, 
zeugen konnte, nur ſehr ſpärlicher Gebrauch ge 97 20 
was im Intereſſe des Thorner Mufitlebens aus 
bedauern iſt. Andere Städte geben viel Urgern 
um durch ein ſtändiges Orcheſter ihren B 9 1 
muſikaliſche Genüſſe zu bereiten. Es wäre gie 
ſchade, wenn etwa infolge zu ſchwachen Befuches Zei 
Konzerte nicht beibehalten werden könnten. 


ö 


a 
den auch ein recht höhniſches: „Habe die Ehr, 
Ferch Tale gekränkt, als er von Geburt 
1 
Lin dadurch entſtanden war, daß er eines Tages 


tif, | 
00 Außerung und ſo wurde denn die ganze 


kager Gelegenheit fei auch bemerkt, daß das Publi⸗ 
ande welches derartige Konzerte beſucht, auf ein⸗ 
Toller und die Vortragenden ſoviel Rüdfiht nehmen 
Aue um nicht durch allzu laute und vielfach an⸗ 
de Unterhaltung ſo und ſo vielen den Kunſt⸗ 
1 zu nehmen, um deſſen wegen ſie gekommen 
Rh Daß zudem noch das Bedienungsperſonal 
5 end der ſchönſten Stellen einer Lifſztſchen 

apſodie ſich laut mit Kohlenſchaufeln bemerkbar 
neiden iſt wohl bei etwas gutem Willen zu ver⸗ 
Be n. Wir wollen uns nicht von auswärtigen 
dern vorwerfen laſſen, daß der Olten für höhere 


bot 250 Perſonen verhaftet, darunter mehrere der 
reichſten Leute, ſo der Bürgermeiſter der Stadt 
Francavilla und Baron Campobello. Die Gründe 
der Maſſenverhaftungen werden geheim gehalten. 

(Der Fernſprecher als Ehe⸗ 
ſtifter.) Eine ganz merkwürdige Einwirkung 
der Londoner Fernſprechämter auf die Hei⸗ 
ratsluſt der jungen Engländer weiß die „Daily 
Mail“ zu melden. Wie das Blatt ausführt, 
ſehen die Londoner Fernſprechzentralen fi bei 


heiſtige und künſtleriſche Genüſſe nicht zu haben iſt. dem ohnedies ſchon großen Mangel an Arbeits: 


Mehrere Mufikfreunde. 


Aebesgaben für unfere Truppen. 
Es gingen weiter ein: N 
Br ämmelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
ratteſtraße 35: Zur Kaiſerin⸗Geburtstagsſpende: 
Fer don der Landen 2 Glas Kürbismarmelade; 
dens ang⸗Groß Rogau 1 Korb Weintrauben. — Für 

Hauptbahnhof: Ungenannt 45 Suppenwürfel. 
—ñ ̃ ̃ ̃ HE A Fe a ee 


i 


Mannigfaltiges. 


9 [Eine Erbſchaft des Kaiſers als 
nn arine⸗Erholungsheim.) Der Kunſt⸗ 
aler Vahldiek, der vor einiger Zeit in Eutin 
mb, hatte durch Teſtament ſeine in einem 
üchtigen Eichenhain gelegene Villa dem 
zutſchen Reiche bezw. als deſſen Vertreter dem 
aiſer vermacht. Der Monarch hat nun die 
kurbſchaft der Reichsmarineſtiftung zur Einrich⸗ 
den eines Heimes für die Wiederherſtellung 
T Geſundheit von Offizieren, Beamten und 
kelunſchaften der kaiſerlichen Marine abge⸗ 
dia en. Schon in Kürze ſoll mit den notwen⸗ 
ah Umbauten der Villa begonnen werden. 
ur der Erbſchaft gehört auch die reiche Samm⸗ 
3000 von Gemälden, die einen Wert von etwa 

000 Mk. hat. Allein eine Niederländer⸗ 
E lerie mit einem echten Rubens, der den 
mlaſſer 45 000 Mk. gekoſtet hat, wird mit 
nd 100 000 Mk. bewertet. Der Kaiſer hat in 
usſicht geſtellt, das Heim nach ſeiner Eröff⸗ 
ag zu beſuchen. Ein Teil der Gemälde wird 
Rialichen Schlöſſern überwieſen werden. g 
= ine winzige kleine Null...) Im 
0 chen Flaggenſchmuck prangte dieſer Tage das 
ermärkiſche Städtchen Arnswalde. Die Ar⸗ 
= hierzu gab nur eine — winzig kleine Null, 
lche die dortige Zeitung über die Zahl der ein⸗ 
Frachten ruſſiſchen Gefangenen zuviel geſetzt hatte. 
M Heeresbericht⸗Aushang ſtand nämlich 19 000 
15 1900. Die dortige Zeitung flaggte aus Freude 
er dieſes Ereignis zuerſt, und ſehr ſchnell folgten 
2 Einwohner dieſem Beiſpiele. Später wurde 
di Hörfehler am Telephon bekannt, worauf ſich 
° zahlreichen Banner und Fähnchen „beſchämt 
traurig“ wieder zurückzogen. Behüt dich Gott, 
wär fo ſchön geweſen 
potdriegspeſchädigte als Burgbe⸗ 
du dner) Die prächtig gelegene Marx⸗ 
don Ebel Braubach am Rhein, gegenüber | 
hei Schloß Stolzenfels, wird jetzt als Krieger⸗ 
ur eingerichtet. Sie ſoll zehn Kriegerfamilien 
Hr Auerndem Wohnſitz überwieſen werden. Die 
def urg gehörigen großen Anlagen und Län⸗ 
anten jollen von den Kriegsheſchädigten in⸗ 
uß gehalten und bewirtſchaftet werden. 
Beßerdem ſollen die neuen Burginſaſſen den 


es 


chern der Marxbung künftig als Fremden⸗ 
( dienen. 
ſta Späte Aufklärung eines Dieb⸗ 


5 5.) Vor ſechs Jahren wurden aus einem 
Niederen der Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
aft 50 000 Mark auf geheimnisvolle Weiſe 
5 ndet. Erſt jetzt iſt es gelungen, den Dieb n 
* Perſon des früheren Kaſſenboten Herpers in 
hi er zu verhaften. Von dem geſtohlenen Geld iſt 
ts mehr vorhanden. . ö 
walz abe die Ehr, Herr Katzel⸗ 
N Her!) Die Bezeichnung der Italiener 
„Katzel macher“ wurde ſchon vor dem Kriege 
Gegen icgſchüczendem Sinne in verſchiedenen 
deub en Oſterreich⸗ angewandt. Nach dem 
ch ud Italiens hat die Bezeichnung natür⸗ 
er beleidigender Schärfe noch gewonnen. 
7 iſt es zu werftehen, daß der Herr Maxi⸗ 
riet an Fragöſch in Wien in große Wut ge⸗ 
und' als er merkte, daß er bei ſeinen Nachbarn 


li 
D 


nd ein K 7 7 } 
aus ein Katzelmacher“ zu ſein. So oft er ſich 
5 der Wohnung heraustraute, wurde ihm 
inöfe Schimpfwort nachgerufen, mit: 


Katzelmacher!“ — Fragöſch fühlte ſich da⸗ 


iroler iſt und der dumme Verdatht 


wh ed geſungen hatte, in dem einige italie⸗ 
wiede Worte vorkamen. Als er eines Tages 
ſoll er von einigen Frauen verhöhnt wurde, 
Racher]Lerufen haben: „Ja, ich bin a Katzel⸗ 
Ankl rl Das brachte ihm in der Folge eine 
wegen Ausſtoßens einer unpatrio⸗ 


da motpeinfige Geſchichte des längeren vor dem 
um dewehrdivifionsgericht erörtert. 
N Angeklagten zu überführen, wurde faſt 

Me gesamte weibliche Bewohnerſchaft des 
Mit Bells Zeuginnen aufgeboten. Keine konnte 
legte eſtimmtheit behaupten, daß der Ange⸗ 
Gesdufen habe: ‚9 Bin a Katzelmacher!“ 
Und ro Uhtshof glaubte dem Angeklagten auch, 
icht unte dieſer als Freigeſprochener den 
(Da daa verlaſſen. | 
us B. Ehedrama eines Offiziers) 
gegen udapeſt wird gemeldet: Die Verhandlung 
der 1 9725 Neſerveoberleutnant Dr. Franz Farkas, 
uber einem Anfall von Eiferſucht feinen Neben⸗ 


dale Re 


ch einen Nevolverſchuß ſchwer verletzt 
ete mit dem Freiſpruch des Angeklagten. 
N de aſſenverhaftungen in Sizilien.) 

ein bind Cattaniſetta auf Sizilien wurden 
g ſtarkes Militär⸗ und Gendarmerieaufge⸗ 


kräften neuerdings durch den Umſtand in Ver⸗ 
legenheit gebracht, daß ein auffallend i 
Prozentſatz der Telephonfräulein die Ent⸗ 
laſſung verlangt, um in den Eheſtand zu treten. 
In jeder Woche nimmt die Zahl der Che: 
ſchließungen der Telephoniſtinnen zu, und wie 
die „Daily Mail“ weiß, iſt an dieſen uner⸗ 
warteten Erfolgen die Leitung der Fernſprech⸗ 
ämter ſelbſt ſchuld. Dieſe Leitung rühmt ſich 
nämlich, nur kluge und ſympathiſche Damen 
anzustellen und meint, daß überdies die Kurſe, 
die den jungen Mädchen des Fernſprechdienſtes 
im klaren und liebenswürdigen Sprechen er⸗ 
teilt werden, dazu beigetragen haben, daß die 
Männer ſich für die Beſitzerinnen der Stimmen, 
die ſie am Fernſprecher hören, ſo oft inter⸗ 
eſſteren. Es ſei ſozuſagen eine neue Erſcheinung 
des Verliebens, nämlich das Verlieben in die 
Stimme durch den Fernſprecher. Während der 
letzten Woche haben in London alleim wieder 
11 Fernſprechdamen gekündigt, um ſich zu ver⸗ 
heiraten. Das Amt weiß kaum noch, wie es 
dieſer für die volle Aufrechterhaltung des 
Dienſtes gefährlichen Epidemie ſteuern ſoll, und 
erwägt bereits den Gedanken, auf die bisherige 
ſtimmliche Ausbildung der Damen in Zukunft 
zu verzichten, da es noch immer beſſer iſt, wenn 
die Fernſprechfräulein undeutlich ſprechen, ars 
wenn ſie überhaupt nicht zum Verharren im 
Dienſte zu bewegen ſind. b 2 
(Der Glücksring des Zaren.) Die 
abergläubiſche Reliquien⸗ und Talisman⸗Ver⸗ 
ehrung der Nuſſen iſt bekannt; ebenſo bekannt 
iſt auch, daß Väterchen ſeinem Volke darin mit 
ſchlechtem Beiſpiel worangeht. So beſitzt der 
Herrſcher aller Reußen einen Ring, den er als 
glückbringenden Talisman verehrt, da ein 
Splitter vom Kreuze Chriſti in das Kleinod 
eingearbeitet ſein ſoll. Der Ring ſelbſt ſoll an⸗ 
geblich früher zu den Schätzen des Vatikans 
gehört haben, bis einer der Päpſte ihn einem 
Vorgänger des Zaren ſchenkte. Als Bewets 
dafür, weſches Gewicht der abergläubiſche Zar 
dieſem Ring beilegt, wird folgende Geſchichte 
erzählt: Als Nikolaus II. vor mehreren Jahren 
einmal von Petersburg nach Moskau veiſte, 
wurde er unterwegs gewahr, daß ihm der Ring 
fehlte. Sogleich befahl er, daß der Zug bei der 
nächſten Station zu halten habe. Dies geſchah, 
und ein Bote mußte im Sonderzug nach Peters⸗ 
burg zurückfahren, um den vergeſſenen Talis⸗ 


man herbeizuholen. Erſt nachdem dieſer Send⸗ 


bote ſich mit dem unentbehrlichen Ring wieder 
auf der kleinen Station eingefunden hatte, 


durfte der kaiſerliche Zug, acht Stunden ver⸗ ſtand. 


fpätet, feine Reife fortſetzen. 
Waspvommontenegriniidhen Hof 

übrig blieb.) Den charakteriſtiſchſten Epk⸗ 

log für König Nikitas Glück und Ende — und 


7 ſich losgetrennt habe, liege, gegen die Hauptſtadt zu 
Letzte Nachrichten. marſchieren. Auf dieſe Zuſicherung habe ae 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. ein deen are die von ven feanzönjgen 
ö ktober. — (W. T. B Behörden geforderten militäriſchen Maßregeln auf: 
Berlin, 28. Oktober. 8 (W. 3 gegeben, und es ſei ein Vergleich zuſtande gekommen. 
Großes Hauptquartier, 28. Oktober. Der König habe die Durchführung aller Maßregeln 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: verſprochen, die zur Beſeitigung der Bedenken der 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


Entente beitragen müſſen. Dafür ſolle der König 
Auf dem Nordufer der Somme haben geſtern künftig in friedlicher Ausübung der Regierung des 
die Infanteriekämpfe wieder eingeſetzt. Starke 


ihm treu gebliebenen Landesteiles verbleiben, wo⸗ 
Artillerievorbereitung ging den Angriffen vor⸗ dei es ihm vollſtändig freiſtehe, ſeine Neutralitäts⸗ 
an, zu denen die Engländer über die Linie Gu⸗ 


politik, an der er mehr als je feſthalte, fortzuſetzen. 
eudecourt—Lesboeufs, die Franzoſen an⸗ Die losgetrennten Landesteile betrachteten die Alli⸗ 
ſchließend aus der Gegend von Morval in den 


ierten als Bundesgenoſſen, der das Recht habe, an 
den Vorteilen der wohlwollenden Neutralität, die 
Abendſtunden vorbrachen. Anſere Truppen : 2 2 ‚Di 
haben die verbündeten Gegner durch Artillerie: die 8 Regierung der Entente wiederholt vers 
und Maſchinengewehrfeuer, nordöſtlich von ſprochen habe, teilzunehmen. Der Zeitung „Hejtia* 
Morval auch mit der blanken Waffe, blutig zu⸗ 


zufolge würde nach dem neuen Abkommen jeder 
rückgewieſen. Die Stellungen ſind reſtlos Versuch, Die Nevoluttonsbewegung gegen Bulgarien 
behauptet. 


zu unterdrücken, als Vertrauensbruch betrachtet 
Heeresgruppe Kronprinz: 


werden. 
Auch öſtlich der Maas ſpielten ſich erneut 
ſchwere „für uns erfolgreiche Kämpfe ab. Nach 


Rumäniſcher Kriegsbericht. ’ 
Bukareſt, 27. Oktober. Nord» und Nordwe 


N en front: Bei Fulghes und Bicaz haben wir einen hef- 
heftigem Artilleriefeuer ſtürmten aus dem tigen Angriff des Feindes zurückgewieſen. Im 


Thiaumont⸗Walde, beiderſeits Fort Douau⸗ 8 SE 8 2 . 
mont und im Fumin⸗Walde ſtarke franzöſiſche aber abgesglage 15 55 92857 e ik 
Kräfte zu Angriffen vor, die ſämtlich vor unſe⸗ unſer Vorrücken fort. Wir nahm 41 1 Offizie hier 
ren Stellungen für den Gegner verluſtreich zu⸗ 82 Haan gefangen unnd erbeuteten 1 Maſchtne 


ſammenbrachen. . - 
5 2 5 gewehr. Südweſtlich von Predeal iſt der Ka im 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: Gange. In Gegend 5 et im 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold Pravatz⸗Tal, welches mit toten Feinden bedeckt iſt, 
„ ‚von Bayern: einen ſehr heftigen feindlichen Angriff abgeſchlagen. 
Nach zweitägigem Wirkungsfeuer gegen den Weſtlich vom Alt ſind feindliche Angriffe abge⸗ 
Abſchnitt weſtlich von Luzk griff der Ruſſe ſchlagen worden. Im Jiul⸗Tal ſind wir gegen den 
geſtern bei Zaturcy an. Der Angriff ſcheiterte ſüdlichen Ausgang des Paſſes zurückgewichen. — 
vollkommen und unter ſchweren Verluſten für Südfront: An der Donau und in der Dobrudſcha 

den Feind. keine Anderung. 


Front des Generals der Kavallerie Preßſtimmen über das Vorrücken in der Dobrudscha. 


Erzherzog Karl. Konstantinopel, 27. Oktober. Die Blätter 


Beiderſeits von Dorna Watra drangen 5 8 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen in die ruſſiſchen n e a pen n Be E en iR 55 
Stellungen ein und nahmen mehrere Höhen im SEN 1955 e glänzende 
Sturm. 8 Offiziere und über 500 Mann Haltung der türkiſchen Truppen Ausdruck. „Le Soir 
| 8 ſtellt hierbei feſt, daß die Türkei noch nie eine fo 
wurden gefangen eingebracht. — An der ſieben⸗ A 2 

bürgiſchen Oftfront dauern die Kämpfe in den große Armes wie beute aulgeſtellt habe, und daß 
Grenztälern an. Südlich von Kronſtadt ihre Lage niemals beſſer geweſen ſei, welches Ergeb⸗ 


(Sraſſo) wurde von unſeren verbündeten us der umſicht und Weisheit der gegenwärtigen 


5 2 55 2 3 Regierung zu verdanken jei. 
N 7 
anten eine zune niſche Hönenftelung in paris, 27, Ottaber. Herve schreibt im „Mic 
überraſchendem Vorſtoß genommen und der .*, 8 2 
| 8 2 3 toire“, der Fall Cernavodas werde in allen Ländern 
Erfolg im ſcharfen Nachdrängen bis ins Tal 2 E £ ; 
der Partzuga erweitert. Im übrigen hat ſich der Alliierten mit Wut aufgenommen. Die Kühn⸗ 
8 5 N 22 heit des deutſchen Generalſtabes ſei unglaublich und 
die Lage nicht weſentlich geändert. : 225 A 5 
Balkan⸗Kriegsſchaupla 5 verdiene Bewunderung. Rumänien ſei augenblick⸗ 
p ° lich jo ſchlecht daran, wie Frankreich nach Charleroi 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls und Maubeuge, und es hieße ſich über das fran⸗ 
| von Mackenſen: zöſiſche Publikum luſtig machen, wollte man ihm die 
In der nördlichen Dobrudſcha fanden unſere traurige Wirklichkeit verheimlichen. 
verfolgenden Abteilungen bisher wenig Widet⸗ 
Alle Einzelheiten deuten auf haſtigen Berliner Börfe. 
ü 3. 500 An der Bö ſchte für einen Sonnabend recht leb 
a ß ee 


wurden gefangen, einige Munitionsz | Namentlich Werte der Rüſtungsinduſtrie, wie Reinmetall, Rotte 
kolonnen und Bagagen erbeutet. — Mazedo⸗ weiler Pulver und rheiniſche Sprengſtoffe gewannen Kurs⸗ 


; . z | befferungen, önix. Für Shantung« und Prinz Hein⸗ 
niſche Front: Serbiſche Angriffe gegen die i Bahn eitel ich Nair Seh dane babe 


| 


zwar hauptſächlich für das Ende — bietet die deutſch⸗bulgariſchen Stellungen im Cernabogen | infolge teilweifer Gewinnrealſierungen. Auf dem Anleihemarkt 


folgende, an verſteckter Stelle klein und be⸗ 
ſcheiden abgedruckte Notiz des „Matin“: 
„Seine Majeſtät der König von Montenegro 
hat mit ſeinem Hofe nunmehr ſeinen endgil⸗ 
tigen Wohnort genommen. Er befindet ſich in 


ſcheiterten ebenſo, wie Teilvorſtöße des Gegners war wiederum rege Kaufluſt für 3 prozentige deutſche Anlei⸗ 

= 5 5 hen bemerkbar. Geld leicht, täglich 4 4 Prozent, einige Tage 
an den Oſthängen der Moglena und ſüdweſtlich über Ultimo 5: 45 Prozent, Privatdiskont 4505 9 05 5 
. . ̃ ͤ . IE ERAIDEL 


des Doiran⸗Sees. An der Struma Patrouillen . 
2 7 Amſterd am, 27. Oktober. Scheck auf Berlin 42,60, 
geplänkel, bei Eröffnung lebhafteres Feuer. Wien 28,25, Schweiz 46,521, Kopenhagen 66,27% Stockholm 


der Pariſer Vorſtadt Neuilly, Bou⸗ Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 69.271), Newport 244,00, London 11,64, Paris 11,90. Unein⸗ 


ſeward Viktor Hugo 58, in einer kleinen Villa. 


Die Hofgarde beſteht aus 18 Mann und 2 Offi⸗ 


zieren, fie iſt in einem benachbarten Haufe 
untergebracht. Die Büros und ſonſtigen offi⸗ 
ziellen Stellen der königlich montenegriniſchen 
Regierung werden demnächſt ebendaſelbſt ein⸗ 
gerichtet werden.“ 1 

Die Cernawoda - Brücke.) Die 
1890—1894 erbaute Donaubrücke bei Cernawoda, 
deren Schickſal bereits entschieden iſt, iſt beſonders 
durch ihre Länge hervorragend. Die Hauptbrücke 
hat fünf Offnungen, eine zu 190 Meter und vier 
zu je 140 Meter Weite. Daran ſchließt ſich ein 
Viadukt von 15 Öffnungen zu je 61 Meter Weite. 
Mit den Weiterführungen an beiden Enden iſt ſie 


tand namentlich Nachbarinnen im Verdacht insgeſamt 17 600 Meter lang, alſo rund zwanzig⸗ 


mal ſo lang wie die 837 Meter meſſende Weichſel⸗ 
brücke von Dirſchau. Die Brücke, eine eiſerne Aus⸗ 
legerbrücke auf Granitpfeilern, konſtruiert von 
Saligny, gehört zu den bedeutendſten Ingenieur⸗ 
werken der Neuzeit, auch wegen der ſchwierigen 


Pfeilergründung (bis 31 Meter unter dem Waſſer⸗ 


ſpiegel). 

Der Hungertod des Goldindia⸗ 
ners.) Der Entdecker der Goldfelder von Klon⸗ 
dyke, Shokum Jim Madow, ein Indianer, iſt kürz⸗ 
lich, wie die „New Pork Evening Poſt“ meldet, in 
Curcroß (Territorium Pukow) in größter Armut 
an Entkräftung geſtorben. In Gemeinſchaft mit 
einem anderen Abenteurer aus Seattle, George 
Carmack, hatte er vor 20 Jahren das erſte Gold in 
Alaska gefunden und ungeheure Reichtümer ge⸗ 
erntet, die er in kurzer Zeit völlig ſinnlos ver⸗ 
geudete. Eines Tages erſchien er mit einer halben 
Million in Goldklumpen in Seattle und warf be⸗ 


trächtliche Summen buchſtäblich zum Fenſter ſeines 


Hotels hinaus, da es ihm ungeheuren Spaß machte, 
zu ſehen, wie ſich die Straßenjugend um das Gol 
balgte. f 5 
——— —ß—ß—5—ðß—.v———— — 
Gedankenſplitter. 

Das iſt das einzige, was Deutſchland in dieſem 
Kriege wirklich zu fürchten hat, was unter keinen 
Umſtänden ſein Ergebnis ſein darf: eine bloße 
Wiederkehr der Lage vor ihm. Wir würden ſte 
nicht mehr ertragen. K. A. von Müller. 

Nur die Verbeſſerung des Herzens führt zur 

ö F. G. Fichte. 


. wahren Weisheit. 


heitlich. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 27. Oktober Jam 26. Oktober 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 

5 50 | 5,48 | 5,50 


Demiſſion des öſterreichiſchen Kabinetts. 
Wien, 28. Oktober. Wie die Blätter melden, 


1 1 1 tali 3 Newyork (1 Dollar ‚48 H \ 
hielten geſtern Nachmittag die Mitglieder des Kabi⸗ Holland (100 Fl) ) 227 227, 2270 227 
netts Stürghk unter dem Vorſitz des Miniſters des Hänemark (100 Kronen) 155% | 156'|, N 19905 
Innern Prinzen von Hohenlohe eine Beratung ab, Schweden (100 Kronen) 159 15012 1 159%, 
2 2 2 Norwegen (100 K n 1588/1591 158/159 
in der die Geſamtpemiſſion beſchloſſen wurde. Schwein (100 Fraue 1090 990 50 106. 

. anz 3 Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr. 68,950 69,05] 68.95 69,0 
Proteſt der niederländiſchen Regierung. Se 0 en ee e Lee 


Haag, 27. Oktober. Die Regierung hat den 
niederländiſchen Geſandten in Berlin beauftragt, 
bei der deutſchen Regierung gegen die neue Ver⸗ Barometerſtand: 767,5 mm. 
letzung niederländiſchen Gebiets durch ein deutſches 5 0 nd der Weichſel: 1.44 Meter. 
Luftſchiff Einſpruch zu erheben. Wetter: Trocken. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 5 Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 


12 Grad Celſius. niedrigſte + 7 Grad Celſius. 

Paris, 28. Oktober. Im amtlichen Bericht 
von Freitag Nachmittag heißt es u. a.: An der 5 \ 
Sommefront zeitweiſe unterbrochene Beſchießung Boransfihtlice kittens für a ben 20. Btidber 
der franzöſiſchen Artillerie, die ein deutſches Muni⸗ Wolfig, milde, eee Regen. 
tionslager in der Gegend Genermont—Ablaincourt RE 
in die Luft ſprengte. Nördlich von Verdun haben 
die Franzoſen im Laufe der Nacht viele Operationen 
in den Abſchnitten weſtlich und ſüdlich des Forts 
Vaux ausgeführt. Sie nahmen etwa 100 Mann 
gefangen und machten einige Fortſchritte. Die 
Deutſchen haben die franzöſiſchen Stellungen in der 
Gegend von Douaumont und Chenois heftig be⸗ 
ſchoſſen. Von den übrigen Fronten nichts zu melden. 

Im amtlichen Vericht von Freitag Abend heißt 
es u. a.: An der Sommefront ziemlich heftige Tätig⸗ 
keit der beiderſeitigen Artillerien in den Abſchnitten 
von Sailly⸗SailliſelBouchavesnes und Biaches. 
Nördlich von Verdun richtete der Feind ein heftiges 
Bombardement auf unſere vorderſte Linie, nament⸗ 
lich auf die Schlucht von Haudromont, das Fort 
von Douaumont und die Batterie von Damlonp. 
Ein feindlicher Angriffsverſuch weſtlich des Dorfes 
Douaumont wurde durch unſer Sperrfeuer glatt an⸗ 
gehalten. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
nom 28. Oktober, früh 7 Uhr. 


Wetter anſage. 


Zur Lage in Griechenland. 

London, 27. Oktober. Der Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ in Athen ſchildert unter dem 
25. Oktober die Lage aufgrund guter Informationen 
wie folgt: Der franzöſiſche Geſandte habe geſtern 
in einer Audienz König Konſtantin verſichert, daß 
es nicht in der Abſicht des Teiles des Landes, der 


88 


0 


Am 19. Oktober ſtarb den Heldentod fürs 
Vaterland unſer innigſtgeliebter Sohn und 
Bruder 


Leutnant der Fußartllerie Batterie 111, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


im blühenden Alter von 20 Jahren. 
Thorn, Oktober 1916. 
In tiefſtem Schmerz: 
Profeſſor R. Schmidt, 
Florence Schmidt, 


Henry Schmidt, | 
Leutnant im Fußart.⸗Regt. 11. 


FEE 


Nachruf. 
Am 17. Oktober ſtarb in Berlin der Land⸗ 
gerichtspräſident a. D., 
Geheime Oberjuſtizrat 


Herr Hermann Hahn. 


Hervorragend begabt, wohlwollend und 
gerecht hat er 9 Jahre hindurch als Präſident 
des hieſigen Landgerichts ſeines Amtes in vor⸗ 
bildlicher Weiſe gewaltet. Wir werden ihm 
allezeit ein treues, ehrendes Gedenken bewahren. 


Die Richter, Staatsanwälte und 
Rechtsanwälte in Thorn. 


Heute Abend 9 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod, nach langem ſchwerem mit Geduld getragenem 
Leiden, meine über alles geliebte Frau, unſere 
treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ernstine Lau, 


geb. Fiedler, 
im 60. Lebensjahre. i 


Neudorf den 27. Oktober 1916. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen: 
Fr. Lau und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 1. November, 
nachmittags um 1½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


5 perla ige Yudhalterin 


ittel 663. ſehr guten Zeugniſſen ſucht aushilfs⸗ 
n Aa 10 vom 1. November Stellung. Gefl. 
Angebote unter Q. 2016 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
u Are | 7 , Jung es de denen als 
E 


Stütze od. Kinderfrl., am liebſten auf Gut. 
Angebote unter T. 2019 an die Ge⸗ 

Lehrerin füt Geſang, 

3 eee 1 III. 


tu ht Sil. 5 N 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Peſſeres, junges Mädchen 


ſucht Stellung im kleinen Haushalt, am 
8 9 en im Geſchäft, vom 15. 


Aindenſtr. 8 # (Sude für J fen 
iſt wieder eröffnet. 


Kanjerski. Beſchäfti ung. 


Suche von ſofort oder von Martini A. E. ob 
Stellung als Brivatiäciter | eng 
Oder Gärtner und gäger. 


Bin 50 J. alt, Zath., guter Schüge u. Ay, um — I. 
Raubzeugfänger, mit ſämtl. Forſtkulturen, Juz 1725 17 Wie 875 0 ne 


auch Fiſcherei vertraut. Gute Zeugniſſe 
sun. | A⸗Zimmer⸗Woßnung 


vorh. Angebote find zu richten an 
1 e. Wi 
Zillmer, Wieſenburg bei Thorn. milf ſchntl, Zubehör gefuchk, 
Angebote mit Preisangabe u. P. 2015 


Hau 8 ame „ je die Geicäftsitelle der Preise. erbeten. 
alleinftehend, erfahren in allen Zweigen 3: immer Wohnung 


eines Haushalts, ſucht Stellung in Stadt 

oder Land. ala Angebote bitte unter 15 1555 ot Ad t „al 

A. 2001 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 2008 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
5 eines mittl. Beamten] Ir d Fee 

Die Frau as unt, Kaen Mohl. J Simmermohnung 

ſucht Stellung gegen ganz gering. Gehalt. | mit Gas, Bad geſucht 


Uebernimmt auch eine Filiale. Angebote unter O. 1989 an die Ge⸗ 
Angebote unter S. 2018 an die Ge⸗ — der ee 8 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. = 


‚Süße, Lehrertochter, 


15. 11. oder 1. 12. Stellung 
5 beſſerem Hauſe bei älterer Dame, Herrn 


oder in frauenloſem Haushalte. A e. s 1 € it 
Angebote mit Gehaltsangabe unter O. 2 \ est möbt en re 


n 3 


* 
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Sa 
7 % 


air, 
no 
255 


ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder au 
J Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 


125 Hübl. Wohn- H. Achlaßzimmet, 


vermieten. 


Re 


eee EEE 
Statt besonderer Anzeige. 


Meine Verlobung mil Fräulein 
Die Verlobung meiner Tochter | Margarete Kieke, Tochler 
des fürs Vaterland gefallenen 
Margarete mil Herrn Erich Majors Herrn Geh. Regierungs- 
Braemer, cand. med., Leutnant und Forsirai Ludwig Bieke 
und seiner Frau Gemahlin Ger- 
d. E. a. D. zeige ich ergebensi an. trud, geb. Schönebeck, zeige 

ich ergebens an. 

Frau Gertrud Kieke, 


geb. Schönebeck. F 


cand. med., 
Leuinant d. R. a. D. 


Frankfurt d. M. 
FCC 
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Cassel. 


E 


5 Seftaufführung &) 


am Mittwoch den 15. November, abds. 8 Ahr, . 
im hieſigen Stadttheater, aus Anlaß des = 


De 


Ö 
n 


NA 
8 


2 
8 
I 


N 


am Montag den 6. November 1916, 8 Uhr abds., i 
zum beiten des „Roten Kreuzes“, 5 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. R.⸗J.⸗N. 5, 
unter Mitwirkung der Muſikleiter Vizefeldw. v. Wilmsdorf von 5 
E. / 176 und Vizefeldw. Rosenwinkel vom E. 61 ſowie mehrerer 
1 Hobobiſten dieſer Kapellen. 


Leitung: Mufikleiter- Vizefeldw. Tinzmann. 


5 Program m: 

1. Symphonie H-moll „ Schubert. 
2. Konzertſtück F-moll für Klavier mit Orcheſter . Weber. 

. (Soliſt: Gefreiter Söt je). 8 
ee e,, a Beethoven. 


4. Tannhäuſer⸗Ouverture 


| Eintrittspreiſe: Loge 1 5 vordere Reihen 3 Mk., hintere 
Reihen 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. Br chülerkarten 50 Pfg.). 
Bee bei 3 — —— 


Odeon- Lichtspiele, 
erechteſtraße 3. . ið „„ 


Nur noch heute, Sonntag und Montag 
Henn Porten-Film: 


Abſeits vom Glück. Sa ee e 


p Perſonen: 
Joachim, Graf Dimerado . . . 
Eline ſein Sohn Herr Schroth. 

liſabeth v. Redwitz. . . Frl. Staſinski. 
Agazzi, Schaubudenbeſ⸗ n Herr Bibrach. 
Silvia, ſeine un, Henny Porten. 


Teddy und die Hutmacherin. 


mit Paul Heidemann. 
Eine Warnung für Ehemänner. 


| Neueſte Kriegsberichte. 
Metropoitheater, zinidiı.7 


H. Remeau. 


Luſtſpiel 
in 3 Akten, 


Am Senne bie Programm. Kindervorſtellung nur von wozu ergebenſt AMT 


1½ bis 4 Uhr. — Beide Kinos geheizt. 


za Hierdurch mache meine werte Kundſchaft 
a 


rauf aufmerkſam, daß in nächſter Zeit auch 
für Korſetts Bezugſcheine gefordert werden. Bitte 
deshalb bei meiner großen Auswahl den Bedarf ſchon 


vorher zu desen. Meta ‚Pohl, Korfetigerhäft, 


maar Wohn 1 In 


Gut mähl. Morderzinmer, 
im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen- 


mit oder ohne Wen gu m 0 . 
d arkt 28, 2. 
ſtraße 4, die bisher von Herrn Oberſt - 


Hoffmann bewohnt wurde, iſt ur Ei möhl. aimmer 1 sermielen. 
Heiligegeiftitraße 19. v., 1 T. 


große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 2 Tontige, gui möbl. Zimmer von 


ſofort oder 1. Novemb. zu vermieten. 
jtehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ Neuſtädliſcher Markt 22, 1. 


migen, mit allem Zubehör und ſind mit 

Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 1-2 Bad, Buch e e b 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere ift a ae 9975 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube zu verm. Wilhelmſtraße 7, 3 Tr. 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. Gun. möbl., groß., ſouniges Vorder⸗ 


ru 1 zimmer vom 1. 11. 16 zu verm. 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, Gerſtenſtraße 16, 2 Er, rechts. 


inenſtr. 4. F e f . 
Katharinenſtr. wei gu möbl. Zimmer von jofort 


Eng ai, Dem 2 fil füll aimmer 
mit ſeparak, Eingang ſofort zu vermieten Qu Il 8 IMMER, 


Bad, Gas im Haufe 
Bateritzabe 39, ee elektr. Licht, Gas, Bad, auch Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, in beſſerem Hauſe 


Möbliertes Zimmer zu vermieten. Ulanenſtraße 4, 1. 
mit Schreibtiſch, elektr. Licht zu 1155 Tionn. gat möbl. Simmer 
Lfonn,, gut mäbl. Simmer 


Gerechteſtraße 11/13 1 
von ſofort zu vermieten. 
Brombergerſtr 72, p., Ge Schulſtr. 


Fin möbliertes Zimmer 


iſt vom 1. 11. d. Js. an beſſeren Herrn 


Gas, Bad, 1. Etg., an beſſeren Herrn 5 
Schillerſtraße 8, 1. 


Amei gut möbl. Zimmer 


auch ohne Penſion zu verm. Näheres mit Küche, Gas, Bad preiswert jo gr u] zu mieten. 
2014 an die Geſch. der Preſſe“ erbeten. zu erfragen in der Geſchaſtsſt d. „Preſſe“. 0 2 1 5 5 a Arge 


Mellienſtr. 64, 3 Bromberger Vorſiadt, Schulſtr. 18. 


VVV 


50 jährigen Jubiläums | — 
des Vaterländiſchen Franenvereins. 


Die Darſtellung haben die beiten Kräfte unferes Stadt⸗ su. 1 


98 :: theaters in dankenswerter Weiſe übernommen. | 

92 Näheres wird noch bekannt gegeben. 75 1 1 

2770 8 

r TE Se Na 85888 827 89 898 1 

en 215 — = En —.— 8 | 
e Bean BEN 2 2 3 W. EEE ET, r 


Lohnung abzugeben Katharinenſtraße 3, 3. 


Sonnta den 29. Oktober: 
N . 


22 Großes Streichkonzert. * 


1 4 Ahr. Eintritt 20 Pf. 
Hochachtungsvoll = ehren Pr 


Gustav 
Tivoli. 
Sonntag den 29. Oktober: 


Streich⸗Konzert, 2 11 


ausgeführt von der Kapelle des Reſ⸗Infant.⸗ Regts 5. 


Muſikleiter: Tinzmann. 


Anfang 4 Ahr. Eintritt 30 BE 


U. a. kommen zum Vortrag: 


Ouverture z. Oper: „Der fliegende Holländer“ 3 N 
ROT dre 88 ruch. a 
BE a. d. er: ET Lene 


„Der — 


Bürger. Garten. 


Sonntag den 29. Oktober: 


Bunter Abend 


von 1 Buro und den beſtbekannten 55 be⸗ 
liebten Solikräften. 


Eintritt 10 Pfg. Anfang 4 Uhr: 


Neu!! Zur Aufführung gelangt: Neu!! 


Landſturm 2. Aufgebots. 


Proussischer l of, 


Culmer Chaussee 53. 


Sonntag, von 45% Uhr nachmittags: 
< Konzert 2 
und Bunter Abend, 


€ Goldier’s Schauspiel- und 
| Burlesken-Ensemble. | 


Vollſtändig neues Programm. 
Es net außerdem zur Aufführung: 


g i Zum zweitenmale: : h 
“der Giftmiſcher. N 1 
u Burleske in 1 Akt. 1 
- Eine Kriegs⸗Heirat. : | 
1 Luſtſpiel in 1 Akt. 3 f 


@ 14 SunaunnAAUaAUAunα⁰h“en⁰un ADE AUuAUA AAA 
Der Reinertrag iſt für das hieſige Rote Kreuz beſtimmt. 
M. 3 x 


Hotel Kaiserhof.. Culmse® 


Gute Küche und Fremdenzimmer. 
Jeden Sonntag: 
und 


Shern- und Operetten⸗Muſik, Geſangs⸗ 
Rezitations⸗ Borfrüge, er Krafte. 


Anfang 4 Uhr, Eintritt frei, nit: 
E. Leibra® 


tes 
I Wer mir nachweist, wo mein leh 


Hauptbuch 


geblieben iſt, erhält 


109 Mark. 


Dasſelbe wurde 1886 angeſongef n K 
OTN. bon der Doppelfirma Kreibigen 
Tornios geführt, und ganz ang eln 

fang ende Alſo ga m 
ach zu entdecken c»: 
Heinrich nz 
egen 


Dienſt-Dege n. 


f tern 75 
auf dem Wege vom Finster elo fel 


der „Preſſe“ abzugeben. ell 
Jewel Echlüfel nei persone“ 
auf dem Wege von J . 


Stadtbahnhof. Ab Br rk 
* e 5.— 2 


Täglicher Katendel, 


fi 


Montag den30. Oktober 1916, 


abends 8¼ Uhr, Löwenbräu. 


V. A 


— 


Sonnabend den 28. Oktober, 7½ Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


b t Bülow ner 
Maria Stuart. Wegen eh in der Gesche 


Sonntag den 29. Oktober, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Das Glücksmädel. 
Abends 7½ Uhr: 
Unter der blühenden 

Linde. 


2 
3 
3 2 
Dienstag den 31. Oktober, 8 Uhr: 2 „ 2 3 3 
Neuheit! Zum 1. male. Neuheit! 1916 23 3 3 346 
Klein - Eva 5 5 la ala 
= 8 58 
Lullſpiel in 3 Atten von O. Ott dee, f a SE 3 3 
Möbl. immer zu vermieten, | wender 5 8| 240% ö 
Feten Eingang. Jakobſtraße 17. x 12 13 14 I 2 24 = 
F aßf hn r Na Ba kennen na 119 20 | 21 | 2: 5 1 
min. Wohn⸗ ll. Schlafzimmer 26 27 28 29 9 9 N) 
zu vermieten. Talſtraße 29, ptr. Dezember 2 — 5 6 1645 90 
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Chorn, Sonntag den 29. Oktober 1910. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


34. Jahrg. 


Unſere Feinde. 


(Vom militäriſchen Mitarbeiter der Südd. 
Reichskorr.) 


I 5 einer kleinen Schrift „Unfere Feinde“ (Ber: 
brei ulius Hoffmann, Stuttgart), die weiteſte Ver: 
young finden ſollte, ſchildert uns an der Hand 

rtrefflicher Bilder Oberleutnant Stiehl von der 


ommandantur eines Gefangenenlagers in er⸗ 


ſchöpfender Darſtellung die Unterſchiede, Charakter⸗ f 


bazenſchaften, Sitten, Lebensgewohnheiten und Ge⸗ 
alle e der verſchiedenen Kategorien Gefangener 
> Nationen, die in dem Lager An erg 
Im. Es dürfte kaum einen Völkerſtamm geben, 
i zu unſeren Gefangenen gehört, der in dem Buch 
dicht Erwähnung findet. Beſonders intereſſant iſt 
€, Schilderung von den Indern oder farbigen 
Spgländern, die nach der einung des Herrn 
nus leutnant Stiehl durch unendliche Weiten nicht 
zr räumlich, ſondern vor allen Dingen auch gei⸗ 
(ie von den Hilfsvölkern getrennt ſind, die an⸗ 
A feindliche Staaten gegen uns in dieſem 
nämpf aufgeboten haben. Herr Stiehl berichtet zu⸗ 
at von der ängſtlichen Bedrücktheit, mit der die 
Kadiſchen Söldner Englands ihren Einzug in das 
Birger gehalten hätten. Nach den ihnen von ihrem 
totherrn in bekannter Wahrheitsliebe gegebenen 
ch klärungen“ erwarteten ſie nämlich, ſämtlich 
N ſſen oder wenigſtens dezimiert zu werden. 
Euchdem aber durch den ſichtlich wohlwollenden 
Mpfang die Sorge zerſtreut war, konnten die Mo⸗ 
ih Amedaner aus der bunten Schar ohne weiteres 
R die Lagerordnung eingereiht werden, weil ihre 
merbflegung, abgeſehen von der notwendigen Ver⸗ 
gung von Schweinefleiſch keine beſonderen 
5 aßnahmen nötig machte. Schlechter ſind, wie 
chen Stiehl meint, die brahamiſchen und buddhiſti⸗ 
en Genoſſen daran, denn ihre Religion verbie⸗ 
rei ihnen, irgendwelche von „Ungläubigen“ zube⸗ 
tete Speiſen zu genießen. Sie lehnten ſtandhaft 
in angebotene Mahlzeit ab, obwohl auf ihrer drei⸗ 
wünſen Bahnfahrt natürlich auf ihre Sonder⸗ 
dusche keine Rückſicht hatte genommen werden 
br hen und fie erklärten auch die Lieferung unge⸗ 
einuchter Kochgefäße für die Vorbedingung für 
An regelrechte Beköſtigung. Auch ein faſt neuer 
7 el, in dem nur einige male Kaffee gekocht wor⸗ 
. war, wurde zurückgewieſen, denn — es konnte 
eit om mit Löffeln gerührt worden ſein, die be⸗ 
w 5 mit Rindfleiſch in Berührung gekommen 
aren. Das Rind iſt bekanntlich das heiligſte 
ft der Brahmanen, von ihm zu eſſen, eine Tod: 
550 Am übelſten ſchildert Stiehl die Lage der 
den galiſchen Thakurs, mit deren Glauben ſich auch 
var Genuß von fremdem Brot nicht verträgt. Ob⸗ 
dhl ſie auf der Reiſe, dadurch, daß ſie alle ange⸗ 
Ag Nahrung zurückwieſen, ſchon ſchwer ‚gelitten 
na en, perweigerten ſie auch im Lager die An⸗ 
me fertigen Brotes. Es wurde von der Kom⸗ 
Ge ntur der Ausweg gefunden, daß man dieſen 
defangenen Mehl lieferte, aus dem fie ſich dann an 
ü el Zimmeröfen ungeſäuerte Fladen bufen.. Bald 
ka te ſich heraus, daß ſie für Reis, den ſie roh 
uten, zugänglich waren; eine weitere Bereiche⸗ 
—— . — 


Uriegsbriefe 


von der rumäniſchen Front. 
Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 


(Nachdruck, auch auszugsweise, verdoten.) 


Von 


Aus den Kämpfen um Kronſtadt. 
IV. 
Kronſtadt, 13. Oktober. 

Die Sommerfäden fliegen, die Sonne ſteht gegen 
s, ſodaß es ſchwer iſt, zu erkennen, was auf den 
en hinter Kronſtadt und hinter Petersberg 
bose m peter), das ſüdöſtlich uns gegenüber liegt, 
0 geht, und ſo hat man an dem Beobachtungs⸗ 
Net, den wir gewählt haben, noch immer nicht das 
dell mehr vor ſich zu haben, als an ſich nicht ſehr 
un ächtliche Nachhutgefechte. Denn von der Ar⸗ 
etie des Feindes iſt einſtweilen nicht viel zu 
Nase Wahrſcheinlich hat er ſie bereits durch die 
% le öſtlich von Kronſtadt, insbeſondere durch den 
1 Dad, über Predeal in Marſch geſetzt, um ſie 
Br zeitig in Sicherheit zu bringen. Dagegen böl- 
Rot auf unſerer Seite in immer ausgedehnterer 
Vat los. Auch ganz nahe von uns hat ſich eine 
erie eingeniſtet, die zwar nur langſam, aber 
gel unabläſſig Feuer gibt. Der Platz, an den wir 
en 59 ſind, iſt einer der Übergänge über den Bur⸗ 
per ch nordweſtlich des mehrfach erwähnten Peters⸗ 
15 Es ſchneiden ſich dort mehrere Straßen, und 
Nite ufall will es, daß wir ſo ziemlich in den 
elpunkt der beginnenden Geſechtshandlung ge 
x find, Die Brücke iſt geſprengt, aber die 
"gung iſt Stümperei, wie man viel derart auf 
iſt er Kriegsſchauplatz zu ſehen bekommt. Sie 
N unpaſſierbar, hängt vielmehr nur in 
80 in ſanftem Abfall zur Sohle des in dieſer 
5 men Zeit überaus zahmen Wildbaches 
auf d. wo ſie ſich ganz gemütlich auflehnt, um dann 
wieder anderen Seite ebenſo ſacht zur Landſtraße 
über emporzuführen. Man kann trockenen Fußes 
I A hinweg von einem Ufer aufs andere ge: 
Ay vo, und zwar wird ſie während des Tages nicht 
Me on einer Menge Kolonnen, ſondern ſogar von 
ver Artillerie ohne jede Schwierigkeit benützt. 
mi ai liegt die Ebene nördlich von Kronſtadt 
lägen Stoppelfeldern und verfpäteten Kukurrutz⸗ 
die 8 durch die ſich einander ziemlich gleichlaufend 
ahnt Br nach Norden eine einer dicken Raupe 
Llanggeſtreckte Bodenwelle und die Vor⸗ 
nördlich Petersberg quer hindurchziehen. 


un 


* 


. aſtadt mit feinen Bergen und dem Hochgebirge 


Dr: 


rung der Speiſefolge bildeten dann Kartoffeln, 
die ſie ſich in der heißen Aſche der Küchenfeuerun⸗ 
gen braten konnten. < 

ber ihr Verhältnis zum Weltkriege befragt, er: 
klärten dieſe Inder, daß man ſie, ohne ihnen von 
weiteren Abſichten Kenntnis zu geben, zunächſt 
nach Kalkutta gebracht, dann auf Senttte, gelekt um 
in Frankreich gelandet habe. Noch während der 
Schlacht, in der ſie gefangengenommen wurden, 
hätten ſie nicht gewußt, gegen wen und wofür ſie 
ämpften. 

Oberleutnant Stiehl ſagt weiter, daß reichlich 
ſo große Unterſchiede, wie in den vorher erwähnten 
Glaubensſitten ſich in körperlicher und geiſtiger Be⸗ 
ziehung zeigen. Da ſcheiden ſich zunächſt ſcharf die 
kleinen, beweglichen Gurkhas ab. Aus den nörd⸗ 
lichen Mine een Indiens, Nepal und Mani⸗ 
pur ſtammend, eigen fie teils die Kennzeſchen rei⸗ 
ner mongoliſcher Raſſe, teils gehörten ſie mit der 
eigentümlichen Weichheit ihrer Geſichtszüge mehr 
einem malaiiſchen Schlage an. Einer ihrer Unter: 
offiziere war unter reichlich 600 Mann aller Raſ⸗ 
ſen der einzige Inder, der etwas engliſch verſtand 
und ſprach. Nachfragen ergaben, daß auch die ein⸗ 
geborenen Offiziere, die bis zum Majorsrang hin⸗ 
auf ſtiegen, von der Kenntnis der engliſchen 
Sprache ferngehalten wurden. Die Befehlsertei⸗ 
lung an ſie geht nur auf ſchriftlichem Wege, wozu 
den entſprechenden Stäben weiße engliſche Offiziere 
zugeteilt find, die das Hindoſtani, die allgemeine 
Verkehrsſprache Indiens, beherrſchen, 

Eine unendliche Kluft trennt dieſe behenden 
Gebirgsbewohner von den Bewohnern Bengalens, 
in der Bildung des Geſichts an irgend eine ver⸗ 
ſchollene Raſſe der Urzeit gemahnend. Weſentlich 
anſehnlicher ſtellen ſich dagegen die Bewohner des 
Fünfſtromlandes, des Pendſchab, dar, deren Regi⸗ 
menter nach dem Namen einer dort vorherrſchenden 
Religionsgemeinſchaft als Sikhs bezeichnet wer⸗ 
den. Ihre dunkle Bronzefarbe, große Geſtalt und 
ſtolze Haltung macht ſie zu ſehr auffallenden Er⸗ 
ſcheinungen, ganz beſonders der Vorſtellung ent⸗ 
ſprechend, die ſich der Nordländer vom Orientalen 
zu machen pflegt. Hervorragenden Sinn zeigen ſie 
für die Pflege der äußeren Erſcheinung, wofür der 
kunſtvoll einwärtsgerollte Bart und der ſorgſam 
gebundene Turban bezeichnend ſind. Wie alle In⸗ 
der, ſondern dieſe Stämme ſich in ſtrenger Zurück⸗ 
haltung kaſtenmäßig ab und halten unter ſich auf 
ſtrenge Zucht. 

Eine vierte Hruppe in dem formenreichen Auf⸗ 
gebot Indiens bilden die prächtigen Afghanen aus 
dem mohammedaniſchen Stamme der Afridis und 
Maſuds. Sie haben ihre Heimat in den Grenzge⸗ 
birgen weſtlich des Pendſchab, können nicht als der 
engliſchen Herrſchaft unterworfen gelten, ſondern 
nachdem ſie dieſer durch ihren kriegeriſchen, frei⸗ 


heitsliebenden Geiſt viel zu ſchaffen gemacht haben, 


nehmen ſie bei den Engländern gegen gutes Geld 
Kriegsdienſte, ähnlich wie die Schweizer und die 
deutſchen Landsknechte älterer Zeiten. Im allge⸗ 
meinen machen dieſe afghaniſchen Landsknechte den 
Eindruck einer hochbegabten, zukunftsreichen Edel⸗ 
raſſe, beſſer jedenfalls als die Engländer, in de⸗ 
2 ̃ ̃ —.. 
dahinter liegt rechts von uns. Noch immer ſteht 
der Qualm von Feuersbrünſten über der Stadt. 
Das Infanteriefeuer öſtlich von uns dauert an; ab 
und an hämmern auch Maſchinengewehre. An der 
Brücke ſtehen ein paar verlaſſene, vom Feinde mit 
der ihm eigenen Gründlichkeit vor ſeinem Abzuge 
ausgeräumte kleine Häuſer. Alles, was in ihnen 
war, liegt kurz und klein geſchlagen auf den Höfen. 
Keine Scheibe iſt heil geblieben. In dem einen 
hat ſich heute ein Artilleriebeobachter aufgetan. 


Man hört die Weiſungen, die er dem Mann am 


Fernſprecher für ſeine Batterie zuruft. In dem 
anderen arbeitet eine Feldfernſprecherſtation. And 


im dritten liegt eine Maſchinengewehr⸗Kompagnie 


in Reſerve. 

Vereinzelte Einſchläge deutſcher Artillerie⸗ 
geſchoſſe im Vorgelände, insbeſondere auch im Ge⸗ 
hölz der Berge nördlich Petersberg, ſind deutlich zu 
erkennen. Die Maſchinengewehr⸗Kompagnie wird 
alarmiert. Laute Kommandorufe ertönen; ſie rückt 
eilends nördlich ab. Auf der Straße von Kronſtadt 
her kommen lange Trainkolonnen heran; eine Bat⸗ 
terie aus derſelben Nichtung überholt ſie und fährt 
neben der von vorhin in unſerer Nähe auf. Die 
Kolonnen ſtauen ſich ein Weilchen und verſchwinden 
dann über die Burzenbach⸗Brücke im Hintergrunde, 
wo ſie im Gelände auffahren. Zu dem erſten Artil⸗ 
leriebeobachter geſellt ſich ein zweiter, und bald iſt 
ein dritter und ein vierter da. Der Platz iſt günſtig. 
Die Vorboten jedes von ihnen ſind die Leute mit 
der ſchweren Kabelſpule auf dem Rücken, die den 
Feldtelegraphen einrichten. ber Hecken und Zäune 
kommen ſie herangeklettert; ſie ſtreben die gerade 
Linie zwiſchen Beobachtungsſtand und Batterie an, 
haben auch ein Vorurteil gegen die gebahnte 
Straße, auf denen ihnen ihre Strippe doch nur ent⸗ 
zweigeriſſen und entzweigefahren wird. Ein Auto 
fährt vor; ein Offizier ſpringt heraus, beſichtigt 
haſtig die Villa der Herren vom ſchwarzen Kragen 
und läßt dann umkehren. Ja, es wird gehen! 
Zwar, die Beobachter ſind oben. Aber das Erd⸗ 
geſchoß iſt frei, und zu ihm gehört ein hübſcher Vor⸗ 
bau mit freier Ausſicht auf das Gefechtsfeld. Kurz, 
das Haus iſt der geborene Gefechtsſtand für einen 
höheren Stab. Zehn Minuten nach dem Beſuch des 
Offiziers keuchen neue Krieger mit der Kabelſpule 
heran. Sie richten ſich zu ebener Erde ein; wieder 
zehn Minuten ſpäter quäkt dort ein neuer Feld⸗ 
fernſprecher, und ein General und ſein Stabschef 
ſtehen vor dem Hauſe auf der Straße und beobachten 
aufmerkſam die Berge und den Höhenrücken gerade⸗ 


wieder auf und davon. 


ren Dienſt fie ſich bisher begeben haben. Vielfa 
eröffnet der Weltkrieg auch ihnen den Weg zu Aer 
ſelbſtändigeren, bedeutungsvolleren Zukunft. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Das Leben des Kaiſers im Hauptquartier. 
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet 
aus Budapeſt: Der Abgeordnete Heinrich Bela 
ſetzt im „Peſti Hirlap“ ſeine Mitteilungen 
über das deutſche Hauptquartier fort. Der Be⸗ 
richterſtatter erzählt ſodann von der Lebens⸗ 
weiſe Kaiſer Wilhelms im Hauptquartier. Der 
ganze Tag des Kaiſers vergeht in ernſter Ar⸗ 
beit. Er erledigt Akten oder hört Berichte 
der Miniſter oder der Bevollmächtigten an 
und empfängt die ankommenden deutſchen Fürſt⸗ 
lichkeiten und manchmal auch die Regierungs⸗ 
männer und maßgebenden Faktoren der Bun⸗ 
desgenoſſen. Punkt 12 Uhr iſt eine gemein⸗ 
ſame Audienz Hindenburgs und 
Ludendorffs, welche die Tagesberichte 
über die Kriegslage erſtatten. Wenn Truppen⸗ 
transporte vorüberwollen, ſo müſſen ſie auf 
das Wort des Kaiſers haltmachen, wobei die 
Truppen auswaggoniert werden. Kaiſer Wil⸗ 
helm läßt die Truppen bei den Klängen der 
Muſikkapelle vorbeidefilieren und richtet be⸗ 
geiſternde Anſprachen an ſie. Der Kaiſer lebt 


einfach. Er ſieht etwas abgemagert aus, das 


kommt jedoch, wie einer der Offiziere mitteilte, 
von der Kriegskoſt, denn auch für den Kaiſer 
ſind im Hauptquartier vier fleiſchloſe Tage in 
der Woche vorgeſehen. i 


Der Sieg bei den Trajanswällen. 

Der Berichterſtatter des „ Rußkoje Slowo“ 
an der rumäniſchen Grenze drahtet, daß die 
rumäniſchen und ruſſiſchen Kräfte in den Ver⸗ 
teidigungsſtellen an den Trajans⸗Wällen über⸗ 
raſcht wurden. Der Feind habe faſt unver⸗ 
mittelt mit einem überwältigenden Arlillerie⸗ 
feuer die rumäniſche Stellung überraſcht, wo⸗ 
bei der linke Flügel der Verteidigungslinie 
zuerſt ins Schwanken geriet. Einzelne Heeres⸗ 
teile gerieten durch die überraſchend ſchnell 


einſetzenden und mit großer Wucht geführten 


gleichzeitigen Frontal⸗, Rücken⸗ und Flanken⸗ 
angriffe des Feindes in Verwirrung, die zur 
Folge hatte, daß zwiſchen Teilen des mittle⸗ 
ren und linken Flügels einerſeits und zwi⸗ 


aus. Wenn nur die dumme Morgenſonne nicht 
wäre! Was uns gegenüber liegt, hat ſtarken 
Schleier, wie man es in der Photographie nennt; 
und das iſt doppelt peinlich, wenn man Berggelände 


vor ſich hat, deſſen Falten und Schluchten hinläng⸗ 


lich verdächtig ſind, allerlei Aberraſchungen, die 
unter Umſtänden ſehr unwillkommen ſein können, 
zu bergen. Auf dem Vorbau werden unterdeſſen 
aus alten Proviantkiſten und ähnlichem behilfs⸗ 
mäßigen Material Tiſche gebaut, auf denen Karten 
und Fernſprecher ihren Platz finden. Auch ein paar 
Stühle werden gezaubert. Bald ſind dort allerlei 
Beſprechungen im Gange. Autos jagen jetzt un⸗ 
unterbrochen zum Gefechtsſtand heran und dann 
Ordonnanzoffiziere ver⸗ 
laſſen ſie flüchtigen Fußes, erſtatten dem Stabschef 
eine Meldung, zeigen irgend etwas auf der Karte, 
erhalten Beſcheid und jagen wieder auf und davon. 
Aus den offenen Fenſtern des erſten Stockes, aus 
denen die Scherenfernrohre der Beobachter wie 
Teufelshörnchen hervorſehen, ertönen ruhig und 
nachdrucksvoll, aber etwas durcheinander und hin⸗ 
länglich abwechſelnd in Stimmlage und Tonfall, 
die Weiſungen der Offiziere, die von dort aus 
„ſchießen“. Einer kommandiert mehr in ſieghaftem 


Tenor, einer mehr in abgeklärtem Bariton und der 


dritte in gediegenem Baß. Antwort hört man 
nicht, und auch, wo das Kommando „Feuer!“ lautet, 
iſt die Wirkung bei dem allgemeinen Krachen im 
Gelände im beſonderen Fall nicht zu unterſcheiden. 
So iſt's, als ob man im Sommer vor einem Schul⸗ 
hauſe ſtünde, in deſſen verſchiedenen Klaſſen die 
Lehrer bei offenen Fenſtern hohe Weisheit zum 
beſten geben, die Schüler aber gefälligſt den Mund 
zu halten haben. Natürlich ſteht auch auf dem Vor⸗ 
bau längſt ein Scherenfernrohr zur Verfügung der 
Herren, die von dort aus das Gefecht vor uns 
leiten. Eine Reihe von Radfahrern zur Beförde⸗ 
rung ſchriftlicher Befehle hat neben dem Gefechts⸗ 
ſtand Aufſtellung genommen. Zwei, drei Dutzend 
rumäniſche Gefangene werden von Begleitmann⸗ 
ſchaften mit aufgepflanztem Seitengewehr heran⸗ 
gebracht. Das iſt nicht viel, aber es ſind die erſten 
heute; und vor allen Dingen: an ihrer Spitze mar⸗ 
ſchiert, die Hand in der Binde, ein nach ſeinem 
Geſichtsausdruck offenbar ſtark verärgerter richtig⸗ 
gehender rumäniſcher Major. Der Oberleutnant, 
der als Dolmetſcher tätig iſt, freut ſich, Arbeit zu 
bekommen, und nimmt den gefangenen Stabs⸗ 
offizier und die Leute ins Gebet. Kurz, es wird 
allmählich recht lebhaft rings um uns berum. 


ſchen denjenigen des mittleren und rechten 
Flügels andererſeits die Verbindung unter⸗ 
brochen wurde. 


Wie Konſtantza erobert wurde. 

Der Spezialberichterſtatter des „Peſter 
Lloyd“ meldet aus Sofia zum Fall Kon⸗ 
ſtantzas: Mittwoch Abend begann eine ſtarke 
Artillerie⸗Vorbereitung, die 24 Stunden dau⸗ 
erte. Die deutſch⸗bulgariſchen Truppen gingen 
ſchon am Freitag Abend in einem heftigen 
allgemeinen Infanterieangriff auf die äußerſt 
ſtark befeſtigte Linie vor, eroberten ſie und 
auch den Ort Copadinu. Der Feind leiſtete 
äußerſt heftigen Widerſtand, beſonders die 
ruſſiſchen Truppen, die aus jüngeren Jahr⸗ 


gängen beſtanden. Dieſe kämpften mit Erbitte⸗ 


rung und hielten auch während der Artillerie⸗ 
vorbereitung aus. Man fand maſſenhaft Lei⸗ 
chen, die unter den ausgehöhlten Trichtern 
verſchüttet waren. Auch die Türken kämpften 
heldenhaft und haben an dem errungenen 
Erfolg Anteil. Nach den zuletzt eingetroffenen 
Nachrichten iſt Konſtantza, als die deutſch⸗bul⸗ 
gariſche Kavallerie in die Stadt einzog, wie 
ausgeſtorben geweſen. Die Ruſſen ſchienen die 
Stadt vollkommen geräumt zu haben, da ſie 
auf ihren Verluſt vorbereitet geweſen ſein dürf⸗ 
ten. 


Über Malmö liegt folgender Bericht vor: 


Als bei Einſetzen ſtarken Trommelfeuers an 


der Dobrudſcha⸗Front erkenntlich wurde, daß 
eine deutſch⸗bulgariſche Offenſive bevorſtand, 
brach in Konſtantza eine Panik aus. Ein gro- 
ßer Teil der Bewohner flüchtete Hals über 
Kopf aus der Stadt. Die Bahnverbindung 
war ſchon ſeit Tagen geſperrt und nur für 
Truppentransporte zugänglich, ſodaß alle Flücht⸗ 
linge zu Wagen oder zu Fuß ſich in Sicher⸗ 
heit bringen mußten. Konſtantza wurde von 
Fliegern heimgeſucht, die Einblick in die Stadt 
nahmen und dann Bomben abwarfen. Die er⸗ 
ſten Bomben explodierten im Hafengebiet. 


Die Rieſenverluſte der engliſchen Infanterie. 
Nach der „Times“ vom 19. 10. iſt in der 


Unterhausſitzung vom Tage zuvor der Haupt⸗ 


mann W. A. Remond als Verwundeter, den 
Arm in der Binde, erſchienen. Er erklärte, 
daß das Bataillon der Dublin Füſiliere, dem 
er angehört, ſchn viermal jo gut wie 


Auch draußen im Gelände. Ein deutſcher Flieger 
iſt vorhin hoch droben hinüber zum Feind gezogen. 
Jetzt feuert unſere Artillerie dauernd auf die Berge 
nördlich Petersberg, in die Mulde hinter dem 
raupenartigen Höhenrücken und auf dieſen ſelbſt. 
Das Gewehrfeuer vor uns wird immer ſtärker; und 
auch die Rumänen beginnen jetzt allmählich Artil⸗ 
lerie zu entwickeln. Wenige hundert Meter vor uns 
erſcheinen vereinzelte Einſchläger, die unmöglich 
von unſeren eigenen Batterien herrühren können. 
Ab und an ſcheint der Feind auch die Artillerie 
neben uns aufs Korn zu nehmen. Doch platzen ſeine 
Granaten um mehrere hundert Meter vor ihr. Ein 
paar Schrapnellwölkchen, die ohne wahrnehmbare 
Veranlaſſung wenig über 1 Kilometer vor uns in 
der Luft ſchweben, ſcheinen die Linie unſeres An⸗ 
griffes auf die feindliche Stellung anzudeuten. 
Wahrſcheinlich liegen dort unſere Schützen. Zu 
ſehen iſt nichts von ihnen. Man hört nur ihr 
Feuer, das ſich aber mit dem des Gegners vermiſcht. 
Auch der Gegner iſt unſichtbar. Anſere Artillerie 
beginnt Ekraſit⸗Munition zu verſchießen; in den 
Bergen und auf den Hängen werden ihre ſchwarzen 
Qualmfahnen ſichtbar. In Brenndorf (Botfalu) 
links von uns bricht Feuer aus. Schlachtenlärm 


ertönt rechts von der Straße nach Kronſtadt her, 


wo wohl vor wie nach um den Zugang zur Stadt 
gekämpft wird und, wie es ſcheint, auch ganz hinten 
aus Nordoſten. Nein, das ſind denn doch keine 


Nachhutgefechte mehr. Das iſt der Kampf mit einem 


Gegner, der offenbar noch ernſthaft Widerſtand 
leiſtet. Oder wieder ernſthaft. Darauf, daß es 
ſeine Abſicht war, abzuziehen, deuteten fein ſchleu⸗ 


niger Rückzug auf Kronſtadt, die Brände von geſtern 
Abend, das Ausbleiben aller Nachtangriffe und 
ſeine geringe Artillerietätigkeit heute in den erſten 
Morgenſtunden. Trotzdem hat er unſeren Angriff 


jetzt offenbar angenommen. Seine Artillerie ſchießt 
nämlich ſtärker, und bald ſtellt ſich heraus, daß er 


ſogar nach der alten Regel zu verfahren willens iſt, 


nach der der Hieb als die beſte Parade gilt. 


Auf der Kronſtadter Straße iſt jetzt auch ſchwere 
Artillerie — ſolche mit den bekannten Pantinen⸗ 
rädern — herangekommen. Sie ſteht jenſeits des 


Baches und beſchießt langſam einen Punkt nord⸗ 
öſtlich hinter den Bergen vor uns. Ihre Auf⸗ 


ſchläger find für uns nicht ſichtbar — die Geſchoſſe 
fahren mit lang nachhallendem, kicherndem Heulen 
über uns hinweg. Werden ſie wirken drüben beim 
Feind? Welche Szenen des Grauſens mögen ſich 
dort abſpielen, wenn das mehr als % Meter hohe 


* 
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vernichtet worden ſei. Das letzte Mal 
habe es 50 v. H. Verluſte gehabt. 


Schwere Verluſte der Kanadier. 

Wie die Zeitung „Canada“ mitteilt, ha⸗ 
ben die kanadiſchen Truppen nicht weniger 
als 53 046 Mann verloren, davon über 8134 
getötet, 3120 find ihren Wunden erlegen, 452 
an Krankheiten geſtorben; vermißt werden 
1372, und 1000 ſind kriegsgefangen. Die 
Blätter beſprechen weiter die Frage der kanadi⸗ 
ſchen Hoſpitäler in England und bedauern, 
daß bei einer Unterſuchung ſich ergab, daß in 
einem kanadiſchen Hoſpital, welches von Frauen 
Kanadas und kanadiſchem Gelde gegründet 
wurde und von rein kanadiſchem Verpflegungs⸗ 
perſonal bedient wird, unter 400 Patienten 
ſich nur drei Kanadier befanden. 


Stille Opfer. 

Skizze von Ilfe Carlotte Noack. 
(Nachdruck verboten.) 
Fünf junge Damen ſaßen plaudernd am 
Seele Zwar waren zur Herſtellung des 
braunen Trankes mehr Erſatzpulver als Kaffee⸗ 
bohnen verwandt, auch war das Sahnentöpfchen 
nur halb mit Milch gefüllt und ging wie ein 
Heiligtum von Hand zu Hand, die Zuckerſchale 
wies aber noch einen reichen Inhalt auf, der 
mit ſcheuer Ehrfurcht betrachtet wurde. Wenn 
auch der Kuchen nicht nach Butter und Eiern 
ſchmeckte und nur noch dem Namen nach zu den 
Genußmitteln zählte, ſo waren die Kränzchen⸗ 
ſchweſtern doch ſehr vergnügt und plauderten 
lebha 


ft. 

Natürlich vom Kriege. Über die hohe Poli⸗ 
tif zogen die Damen her, als wenn fie auf 
dieſem Gebiete ſeit den Kinderjahren heimiſch 
wären. Und dann kam die Reihe an Kriegs⸗ 
moden, Kriegsküche, Kriegswohltätigkeit und 
Kriegsopfer. Von ihrer eigenen Opferfreudig⸗ 
keit ſprachen ſie beſonders lebhaft. 

Die junge Frau Aſſeſſor erzählte von ihrer 
Tätigkeit im nationalen Frauendienſt. „Drei 
Wochentage opferte ich der guten Sache, nicht 
gerade zum Vorteil meiner Wirtſchaft. Wenn 
ich nicht ein tüchtiges Mädchen hätte, würde es 
IR ka Haufe: bald drunter und drüber 
gehen.“ 

Eine der Damen wollte einwenden, daß die 
Frau Aſſeſſor auch in Friedenszeiten nicht gern 
gekocht h r da begann gerade die blonde 
Regierungsratstochter von ihrem Dienſt als 
Helferin in einem Reſervelazarett zu ſprechen. 

„Es ſind ja nur Leichtverwundete dort, aber 
anſtrengend und entnervend iſt meine Arbeit 


5 Die dicke, rotwangige Braut eines Ober⸗ 
lehrers geſtand, ſchon ſeit Monaten keine Schoko⸗ 
lade mehr gegeſſen und das dadurch erſparte 
Geld für Liebesgaben verwendet zu haben. 

Lilli, die Jüngſte, ſagte mit ſchalkhaftem 
Augenaufihlag: „Und ſeit zwei Jahren ver⸗ 
zichten wir auf HGeſellſchaften und Bälle. 
Tanzen! Könnt ihr euch das überhaupt noch 
vorſtellen? Wenn Deutſchland wieder Frieden 
hat, iſt bereits ein Nachwuchs junger Mädche 
da, und wir ſind dann die alte Garde. Iſt nicht 
auch unſere Jugend ein Opfer auf dem Altar 
des Vaterlandes?“ 572. 
Een. 
Geſchoß jih in den Boden wühlt? Wenn es in 
Trümmer ſchlägt, was ihm dabei in den Weg tritt, 
ſchon durch den Luftdruck bei ſeinem Aufliegen alles 
in ſeiner Nähe zuſammenſchleudert und dann den 
zermalmenden Hagel ſeiner zackigen Eiſenfetzen 
weithin um ſich wirft? Doch kein Schrei des Ent⸗ 
ſetzens und der Todesangſt dringt bis zu denen, die 
das brüllende Krachen des Schuſſes entfeſſelt haben, 
herüber. Sie haben weder Zeit noch Neigung, dar⸗ 
über nachzudenken, was ſie beim Feinde wohl an⸗ 
und ausgerichtet haben mögen. Hemdsärmliche 
Kanoniere — die Röcke haben fie, da die Oktober⸗ 
ſonne es gar zu gut meint, auf den Raſen geworfen 
— tun am Geſchütze ſchnell hintereinander ein paar 
vorgeſchriebene Handgriffe. Das Geſchützrohr ſenkt 
ſich und hebt ſich wieder, es iſt bereit, von neuem 
Tod und Verderben dem Gegner zuzuſpeien, der 
Geſchützführer gibt die entſprechende Meldung und 
zieht dann gleichmütig ſeine Zeitung aus der Taſche, 
die Zeit zu benützen, bis ein neuer Befehl mit der 
Nummer ſeines Geſchützes erſchallt. All das ſpielt 
ih ganz maſchinenmäßig ab — was immer dort, 
wohin man geſchoſſen, zur ſelben Zeit auch vor⸗ 
gehen möge. Hauptſache, daß der Feind ſeinerſeits 
einſtweilen nicht herüberſchießt. Tut er's doch, hat 
er die Stellung der Batterie entdeckt, kann man 
auch nichts machen! Vielleicht wird dann die 
Stellung der Batterie geändert. Vielleicht auch 
nicht. Wen es treffen ſoll, den erwiſcht es doch, 
und wenn er auch ganz hinten ſäße bei der Staffel. 
Man wird Fataliſt am Geſchütz, aber kein Philo⸗ 
ſoph mit der Neigung zu überflüſſtgen Betrachtun⸗ 
gen. Lieber nützt man die Zeit, ſchnell noch etwas 
nachzuſehen, was es draußen in der Welt und was 
es daheim gibt. Ob bald Frieden wird?: 

Hundert Meter hinter der Batterie — vielleicht 
ſind es auch 150 — ſteht der mächtige Troß, ſteht 
die Beſpannung, langweilen ſich die Pferdehalter, 
gualmt die Feldküche. Fahrer liegen herum und 
ſchlafen, ehrenfeſten Gewiſſens, daß man weinen 
könnte vor Rührung über ſoviel Gemütsruhe. Ob 
die Poſaunen des jüngſten Gerichts auf ihr Trom⸗ 
melfell wirken würden, weiß ich nicht. Das Krachen 
der 21⸗Zentimetrigen läßt ſie jedenfalls völlig un⸗ 
gerührt. Es iſt ein mediziniſches Phänomen. 
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Da gibt es drüben beim Gefechtsftand der Divi⸗ 
Kon Bewegung. Offenbar geht im Gelände Be- 
ſonderes vor. Alles ſpäht hinüber zum Feind. Einer 
der Herren löſt den anderen am Scherenfernrohr ab 8 


‚weiten zuſammenlaufen. 


Die andern lachten, nur die blaußugige 
Irene blieb ſtill. Ihr Verlobter war bei 
Tannenberg gefallen. Aber daran dachte ſte nicht 
in dieſem Augenblick. 2 

Ihre Einſilbigkeit fiel auf. „Was haſt du, 
Irene? Woran denkſt du?“ 8 

Ein feines Rot ſtieg in ihre Wangen. Per⸗ 
zeiht, bei eurem Geſpräch fiel mir ein kleine⸗ 
Erlebnis ein. Darf ich es euch erzählen?“ 

„Aber bitte.“ . 

Vier neugierige Augenpaare richteten ſich 
auf das feine ſchmale Mädchengeſicht. 

„Ihr wißt, ich beſuchte vor einigen Tagen 


meine Tante in Berlin. Als ich abreiſen wollte, 


kam ich ziemlich ſpät zum Bahnhof. Der Zug 
wollte gerade abfahren. Ich ſprang ſchnell in 
ein Abteil. Der Gepäckträger reichte mir den 
Koffer hinein, und ſchon ſetzten ſich die Räder 
in rollende Bewegung. Im Abteil waren drei 
Perſonen, die nicht zu einander gehörten: ein 
alter Herr, eine ältere Dame und ein junger 
Herr. Bir x 2 { 
Mein Koffer war zu ſchwer, als daß ich ihn 
ſelbſt ins Netz hätte legen können. Hilfeſuchend 
blickte ich deshalb die Herren an.“ i 

„Und beide ſprangen auf, um einem jo 
hübſchen Mädchen, wie du biſt, zu helfen,“ er⸗ 
gänzte Lilli. 

Irene ſchüttelte den Kopf. „Nein, nur der 
alte Herr ſtand auf und legte meinen Koffer 
ins Netz. Ich wunderte mich im ſtillen über 
die mangelnde Höflichkeit des jungen, denn er 
trug einen tadelloſen Anzug und gehörte ohne 
Zweifel zu den gebildeten Kreiſen. Ich ſah ihn 
nur flüchtig von der Seite an. Er las eine 
Zeitung. Nach einiger Zeit fiel ein Blatt zu 
Boden. And da geſchah etwas merkwürdiges. 
Die alte Dame, die ihm gegenüber ſaß, bückte 
ſich, hob das Blatt auf und legte es an ſeinen 
Platz zurück. Ich ſah die alte Dame etwas er⸗ 
ſtaunt an. Ihrem Außern nach hätte ich ſie zur 
guten Geſellſchaft gerechnet. Und doch! Hatte 
ſie nicht ſoeben verraten, daß ihr die feinen 
Formen fremd waren? Wie konnte ſie als 
Dame, noch dazu als alte Dame, einem jungen 
Herrn ſolchen Dienſt erweiſen? Der Herr 
dankte mit einem Kopfneigen. Ich bildete mir 
ein, die Höflichkeit der alten Dame ſei ihm 


peinlich. Jedenfalls legte er die Zeitungen 


neben ſich, um ſie nicht ein zweitesmal herab: 
gleiten zu laſſen. Da fuhr der Zug im Bahnhof 
ein. Der junge Herr ſtand auf und trat ans 
Fenſter. Er war groß und breitſchultrig, ein 
wahrer Hüne. Ein Urbild von Kraft und Ge⸗ 
ſundheit, dachte ich im erſten Augenblick. Und 
dann fuhr ich zuſammen; denn ſein rechter 
Rockärmel war — — leer. Es ging mir wie ein 
Stich durchs Herz. Ganz ſeltſam wurde mir 
zumute. — — Wie war das möglich? — — J 
habe ſchon viele Kriegsbeſchädigte geſehen und 
bin mit ſtillem Bedauern an ihnen vorbeige⸗ 
gangen. Aber das Gefühl war es diesmal nicht. 
Wie gelähmt ſaß ich da. War es die Ehrfurcht 
vor dem Helden, der ſeine geſunden Glieder dem 
Vaterlande geopfert hat? Oder war es die 
Scham, daß ich die Menſchen nach leeren Ge⸗ 
ſellſchaftsformen einſchätzte, in dieſer großen 
Zeit, wo Blut und Eiſen den höchſten Wert 


n hat? — Ich weiß es nicht. — Aber eine Lehre 


iſt's mir geweſen, dies Erlebnis.“ 6 
Die Erzählerin ſchwieg. Auch die andern 
blieben ſtill. Erſt allmählich kam die Unter 
r — — .. ————%—%⅛%i 
wer den Platz nicht frei findet, hat den Zeiß am 
Auge. Die Artilleriſten im Stock darüber geben 
alle gleichzeitig neue Kommandos. Die Maſchinen⸗ 
gewehre draußen hämmern faſt ohne Pauſe; das 
Infanteriefeuer poltert mit der Haſt, die ohne wei⸗ 
teres die Abwehr eines feindlichen Angriffes er⸗ 
kennen läßt. Über dem raupenartigen Höhenrücken 
zuckt es feurig auf, hier, da, — überall; und im 
Augenblick hängt die Luft denn auch voller Schrap⸗ 
nellwölkchen! Das iſt unſere Artillerie! And da 
— weiß Gott! Unter den Wölkchen bewegt es ſich 
vorwärts! In langer Schützenlinie dringt der 
Feind heran. Garnicht fern; man kann jeden 
Mann durchs Glas unterſcheiden. Im Schutze der. 
Mulde find fie ausgeſchwärmt. Und jetzt ſind ſie 
üer die Höhe herüber. x 
Ein Sturmangriff der Rumänen! Wahrhaftig, 
den hatte kaum jemand geahnt! Aber — wo iſt 
ſeine artilleriſtiſche Vorbereitung geblieben, falls 
nicht das bischen Schießen vorher ſie vorſtellen 
ſollte? Und wo bleibt jetzt feine artilleriſtiſche 
Unterjtügung? Denn die paar Schrapnells und 
Granaten, die zu uns herüberkommen, können kaum 
als voll genommen werden! Wie ſagte der alte 
Kaiſer, als er die Diviſion Margusrite bei Sedan 
ihre Attacke der Verzweiflung reiten ſah? „Die 


armen Leute!“ entrang es ſich ſeinen Lippen. Die 


armen Leute! Das galt auch hier 

Die Batterien ſchießen ſchneller und ſchneller, 
und immer haſtiger zucken die Schrapnells über den 
feindlichen Schützen. Auch Haubikgranaten platzen 
unter ihnen. Die Angreifer ſind nach wenigen 
Minuten verſchwunden. Was mag nach rückwärts 
über den Höhenrücken entkommen ſein? Und was 
jetzt dort drüben auf dem Hang liegen? 

Kein übler Gedanke, der dieſem Sturmangriff 


zugrunde lag. Nur ſchlecht ausgeführt war er, ſo 


brav die gegneriſche Infanterie auch vorging. Es 
handelte ſich um nicht mehr oder weniger, als den 
Verſuch einer Überflügelung des deutſchen Angriffs 
auf Kronſtadt beim Bahnhof Bertalan, wo die 
Straßen aus Weſten, Norden, Südweſten und Nord⸗ 
Der rumäniſche Führer 
war, offenbar nach längerem Schwanken, in der 
Frage, ob er Kronſtadt räumen ſolle oder nicht, 
zu dem Entſchluß gekommen, unter Benutzung ſeiner 
zahlenmäßigen Überlegenheit aus der Linie Haupt⸗ 
bahnhof Petersberg und geſtützt auf die Berge 


nördlich Petersberg, ſowie mit der mehrfach er⸗ Stimmung in der Truppe zu hören, jetzt, nach ſo wie unſer Angriff dort, wohin er ſich 
wähnten raupenartigen Bodenwelle als ſchützendem langer Dauer des Krieges und unter dem Einfluß gewirkt hatte N 


ch wirkt. Prächtige Monaksbilder zu Gedichten von Hermann 


Der Gegner war wieder in der ihm durch die Gunſt 


ſeine Abzugsſtraßen. f 


haltung wieder in Fluß. Die Damen redeten 
von dieſem und jenem, aber von ihren Opfern 
ſprach an dem Nachmittage keine mehr. 


Allriegsliteratur. 
Vorm Feind. Kriegserlebniſſe deutſcher Oberleh⸗ 
rer. Herausgegeben von Profeſſor Dr. P. Hildebrandt. 
212 Seiten mit 18 photographiſchen Aufnahmen auf 10 
Tafeln. Gebunden 3 Mk. Verlag von Quelle & 
Meyer in Leipzig. — „Ja, lieber Freund, das iſt nun 
auch eine der großen Überraſchungen dieſes Krieges, die 
außerordentliche Leiſtung Ihres Standes.“ So äußerte 
ſich einer unſerer Generäle einem prenßiſchen Oberlehrer 
gegenüber. Eine Veröffentlichung, in der eine Reihe Hel- 
den des Oberlehrerſtandes aus allen Teilen unſeres Va⸗ 
terlandes, die das Eiſerne I. Klaſſe ſchmückt, ihre in⸗ 
tereſſanteſten Kriegserlebniſſe aufgezeichnet haben, darf 
alſo von vornherein mit großen Erwartungen aufgenom⸗ 
men werden. Und dieſe werden hier nicht nur erfüllt, 
ſondern ſogak übertroffen. Ohne jede Ruhmredigkeit, an⸗ 
ſpruchslos und ſchlicht geſchrieben, ſpiegeln dieſe ſpannen⸗ 
den Schilderungen die erſchütteruden Eindrücke der Kämp⸗ 
fer wieder und geben zugleich ein Bild von dem gewalti⸗ 
gen Ringen des Weltkrieges. Denn die einzelnen Erzäh⸗ 
lungen führen uns an die verſchiedenen Punkte der Front. 
Wir folgen im Weſten dem Vormarſche nach Frankreich, 
erleben die Leiden und Freuden des Stellungskrieges, die 
Schrecken der Argonnenkämpfe, die Schlachten in der 
Champagne, das Ringen im überſchwemmungsgebiete von 
Flandern. Im Oſten hören wir von den Taten unter 
Hindenburgs Fahnen, den gewaltigen Kämpfen in Polen, 
dem ſiegreichen Vormarſch über den Narew, der Durch⸗ 
bruchsſchlacht von Sienno. So entſteht eine bunte Man⸗ 
nigfaltigfeit, die den Leſer ſtets von neuem anzieht. Das 
bei halten ſich alle Erzähler durchaus vom Tone allge⸗ 
meiner, trockener Schlachteuberichte fern; alles iſt ganz 
perſönliches Erlebnis, Tagebuchcharakter, und atmet den 
friſchen Hauch der reflexionsloſen Unmittelbarkeit. Das 
Buch, dem eine Reihe ſchöner Lichtbildaufnahmen aus dem 
Felde beigegeben ſind, iſt ein würdiges Denkmal für den 
Stand, der hier zu Worte kommt, noch mehr aber für 
das Volk, dem Männer von ſolcher Vaterlandsliebe und 
Begeiſterung entſtammen. 
ee rn 


Kalender... 


Soeben iſt im Verlage von Adolf Sponholtz in Han⸗ 
nover der Schütting erſchienen, der neueſte Kalen⸗ 
der Niederſachſens für das Jahr 1917. 
Dieſer beliebte Kalender hat trotz der noch kurzen Zeit 
ſeines Erſcheinens bereits in allen Gauen Niederſachſens 
eine nach vielen Tanſenden zählende Leſerſchar gefunden. 
Die jetzige Ausgabe wird ihm gewiß noch zahlreiche neue 
Freunde zuführen. Wenn auch in gegenwärtiger Kriegs⸗ 
zeit mit mancherlei Schwierigkeiten bei der Neubearbeitung 
zu rechnen war, ſo haben doch der Verlag und der her⸗ 
ausgebende Schüttingbund keine Mühen und Koſten ge⸗ 
ſcheut, wie ſchon ein flüchtiges Durchblättern erkennen läßt, 
literariſch und künſtleriſch Wertvolles zu bieten. Dichtung 
und Erzählung führen uns durch unſere niederſächſiſche 
Heimat von der Weſer im Süden bis nach den Halligen 
im Norden. In mancherlei Weiſe ſind die Eindrücke und 
Stimmungen wiedergegeben, die der große Weltkrieg aus⸗ 


Löus und gediegene Textzeichnungen erhöhen den Wert 
dieſes beliebten Hauskalenders. Der geringe Preis von 
60 Pfg. (und 1 Mk. für die Luxusausgabe) wird der 
Verbreitung nur förderlich ſein. * 
Wiſſenſchaft und Kunft. 

Vlümiſche Hochſchule in Gent. Aus Brüſſel 
wird gemeldet: Sonnabend Vormittag fand in der 
Aula der Univerſität in Gent durch General: 
gouverneur Generaloberſt Freiherrn v. Biſſing 
die Übergabe der in eine vlämiſche Hochſchule um⸗ 
i ; 


gewandelten Univerſttät an den Lehrkörper, 55 
unter Führung des Rektors Hoffmann voll 
zählig erſchienen war, ſtatt. Am Dienstag Vor 
mittag fand die feierliche Eröffnung 5 
vlämiſchen Univerſität Gent ſtatt. Etwa taufen 
Perſonen aus allen Teilen Belgiens wohnten dem 
feierlichen Akte in der Aula bei. Außer 
Prafeſſorenkollegium und den Studenten waren 
viele politiſche Perſönlichteiten ſowie die meiſten 
vlämiſchen Literaten zur Eröffnungsfeier erſchienen, 
Rektor Hoffmann ſprach über die ſoziale ze 
deutung der Hochſchule; er entwickelte in seiner 
Rede viele neue Geſichtspunkte und erklärte, 
Hochſchulen würden ihre Aufgabe in ſozialer u 
ſittlicher Hinſicht nur dann erfüllen können, wen“ 
ſie auf normaler Baſis aufgebaut werden. Bis t 
fei dies in Gent nicht der Fall geweſen, da nich 
in der Mutterſprache unterrichtet worden ſei * 
ſeien für Studenten und Lehrer größere Freiheiten 
notwendig, wenn die Volksbildung in alle Schi ten 
der Bevölkerung dringen ſollte. Die Rede wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Nachdem der 
Kurator de Vrees den Bericht der Hochſchule ver 
leſen hatte, fand der feierliche Akt fein Ende. I 
dem Aniverſitätsgebäude hatte ſich ein dahlreite 
Publikum eingefunden, das die Profeſſoren und d 
Studenten freundlich begrüßte. Abends fand 
vlämiſchen Theater eine allgemeine Berjemmiiit 
jtatt, in der auf die Bedeutung der vlämiſthe 
Hochſchule für das vlämiſche Volk hingewiesen 
wurde. Am Mittwoch nahmen die Vorleſungen 
ihren Anfang. ö 


Mannigfaltiges. 


überfahren.) Das Opfer eines Unfalls, 
PT ner A Wolfram, Mitinhaber 
und Begründer der Spitzenfirma Wolfram 5 
Wolf in Plauen, geworden. Bei einer Urlau 
reiſe ſtürzte er aus dem Eiſenbahnwagen, Naber 
Türe fi) geöffnet hatte, geriet unter die Rü 
und wurde auf der Stelle getötet. 1 
(„Douaumontlals Knaben Bere 
name.) In Magdeburg fand kürzlich 
Taufe des jüngſten Sohnes des Hauptman 
Kalau vom Hofe ſtatt. Der Hauptmann ha 
ſich um die Verteidigung des im Februar v 
unſeren Truppen eroberten und im Mai un, 
den Franzoſen hartbedrängten Forts Doug 
mont vor Verdun beſondere Verdienſte erw 
ben, wofür ihm ſeinerzeit vom Kaiſer der hat 
den Pour le mérite verliehen wurde, und 110 
jetzt ſeinem Sohn die Namen Wilhelm, Hel 
und Douaumont gegeben. Als Vertreter 
Kronprinzen, der bei dem jüngſten Sproß 
„Douaumont«⸗Helden Patenſtelle zu übern £ 
men wünſchte, war der Graf Bismard-Bohlet, 
Hofmarſchall des Kronprinzen, zu den Tau 
feierlichkeiten erſchienen. an 
(Grubenunfall) Auf der Zeche Sail 
ſtuhl bei Herne i. W. wurden am Dies 
mehrere Arbeiter verſchüttet. Zwei Arbeiter find 15 
Erdſtoß im Schwarzwald) In mar 
ftadt und am Titiſee im füdlichen Schmeer 
wald wurde Dienstag früh 5 Uhr ein been, 
Erdſtoß verſpürt, wodurch die Zimmergegenſtän 
N De 


Mall vor ſich weſtlich vorzubrechen; er behielt da⸗ 
bei für den Fall eines Mißlingens die rettenden 
Päſſe hinter fich. 
Der Angriff ſcheiterte, ſoweit ich mir ein Urteil 
erlauben darf, an der Unzulänglichkeit der rumä⸗ 
niſchen Unterführung und dem Mangel an Zuſam⸗ 
menarbeit der verſchiedenen Waffen, vor allem aber 
an der Genauigkeit unſeres Artilleriefeuers. Der 
Zuſammenbruch des erſten Angriffes ließ die Ru⸗ 
mänen ihr Spiel noch nicht verloren geben. Noch 
zweimal wiederholte die Infanterie des Gegners 
ihren heroiſchen Verſuch. Vergeblich! Zudem 
machte ſich in der erſten Hälfte des Nachmittags in 
ihrer Flanke ein neuer Feind bemerkbar. Deutſche 
Truppen waren jetzt auch von Norden her im An⸗ 
marſch. Die rumäniſche Führung mußte erkennen, 
daß ihr Schachzug die Deutſchen keineswegs über⸗ 
raſcht hatte. Der Vorſtoß über Petersberg ſchaffte 
den Verteidigern der Altftadt am Bahnhof Berta⸗ 
lan keineswegs, wie ſie gehofft hatte, Luft. Die 
Deutſchen verfügten über die Mittel, auch von 
Norden und Nordoſten her anzupacken 
Am die Mittagszeit herum war der gegneriſche 
Angriff endgiltig abgeſchlagen. AUnſer eigener 
Angriff nahm ohne Unterbrechung ſeinen Fortgang. 


des Geländes erleichterten Verteidigung. Fort⸗ 
geſetzt beſchoß unſere Artillerie ſeine Stellung und 


Am Verbandplatz traf ich den katholiſchen Divi⸗ 
ſtonspfarrer der Truppe, die vor uns im Feuer 
ſtand ... Ja, natürlich gab es auch einen Ver⸗ 
bandplatz! Und ſelbſtverſtändlich gab es auch Arbeit 
dort, viel Schmerz⸗ und Herzeleid. Nicht alle waren 
jo gut weggekommen wie jener Artilleriſt, den vor⸗ 
hin bei einer der Batterien in unſerer Nähe eine 
Schrapnellkugel erreicht hatte. Er glaubte ſich 
ſchwer getroffen, aber die Kugel war ſchon matt 
geweſen, ſie hatte ihn genau in der Mitte zwiſchen 
beiden Schulterblättern blutig geſchlagen, ihm aber 
ſonſt nichts getan; und nun wurde der arme Kerl, 
als man ihn nerband, von ſeinen umſtehenden Ka⸗ 
meraden auf ſeinen Schreck hin auch noch ſchnöde 
ausgelacht. Ich traf den geiſtlichen Herrn, wie er 


den Opfern der Schlacht zuſprach. Ich kenne ihn mehreren Punkten in heftigen Straßenkämpfen 
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der von ihr verlangten neuen Anſtrengungen 95 
Opfer. Er ſah mich an. „Es freut mich, daß ©, 
mich fragen. Und noch mehr freut mich, 
Ihnen zur Antwort geben darf. Sie wiſſen, u 
einem ſagen die Leute ſo manches, was ſie . 
anderen gegenüber nicht ausſprechen. Wir Per⸗ 
ein Urteil. So gebe ich Ihnen die heilige ger 
ſcherung: es ift im hödften Grade rührend well 
Willen zum Sieg, welche Hingebung und Begeſt 
rungsfähigkeit unter den Leuten lebt! Wollte 5 8 
die Stimmung in der Heimat wäre überall der 
Heere ebenbürtig!“ Bere 
Der Verlauf des Feldzuges in Siebenbitd. 
hat in feinem bisherigen Verlauf abermals geget 
daß die Worte des Herrn Diviſionspfarrers 5 
Übertreibung find. Er wird es auch weiter 1 
Ich habe vorhin, weil man auch dem Feinde gan IM 
über gerecht fein ſoll, die ausgezeichnete 2 
ſeiner Infanterie in der Schlacht vor Kronſtadt 15 
vorgehoben. Von der der unfrigen habe ich n 
erſt geſprochen. Es bedarf deſſen nicht. 5 
Während ich mit dem Pfarrer ſprach, MI, 
Sanitätsautos mit Verwundeten nach rückwärts der 
Neben dem Fahrer des einen von ihnen tab 12 
gleich frühmorgens gefangen eingebrachte 
niſche Major mit dem finſteren Geſichtsaus e 
Zufällig war auch der Oberleutnant da, der ihn e 
Dolmetſcher vernommen hatte. fein. 
„Da ſcheint wirklich einmal ein Rumäne iu ic 
dem ſeine Gefangenſchaft nahe geht!“ m l 
Der Oberleutnant lachte. Das glaube ich w 
gab er zurück. „Der Mann hat keinen Lei 5 
der Taſchel Eine Sendung, die von Buro eh 
geblich für ihn angekommen ift, hat ihn nicht R 
erreicht. And nun hat er feine Ausſicht 
ihren Beſitz zu kommen. An ſich iſt er, 
meiſten rumäniſchen Gefangenen — auch ‚ed 
ziere —, keineswegs mißvergnügt, daß der Tasche 
für ihm zu Ende iſt. Daß er aber mit leerer ihm 
in die Gefangenſchaft ziehen ſoll, das 
ganz und gar nicht!“ i 


f, 
Am anderen Tage, alſo am Montag Norge 


iſt dann Kronſtadt nach letztem Widerſtande, 


und weiß, daß es kein Mann leerer Redensarten iſt. geklungen war, in feiner ganzen Ausdehnung geht 
Unter dem Eindruck des Erlebniſſes dieſes Tages den deutſchen und den ungariſchen Truppen ehen 
war es für mich von Wert, ſein Urteil über die worden. Wir hatten bald Gelegenheit, ae 


wankten und die Fenſter klirrten. Es handelt uc 
eben 


di (ermächtnis einer Million an 
Stadt Genf) Eine Fremde, Frau Gil⸗ 
Far vermachte der Stadt Genf eine Million 
5 anken zu genferiſchen wohltätigen Werken. 
unter erhielten das Wohltätigfeitsbüro 
000 Fr., die ſtädtiſche Feuerwehr 50 000 Fr. 


ER der Reſt fiel an die proteſtantiſchen Werke 
Kantons. . 
1 (10 Millionen Eier beſchlag⸗ 


de zm t. Bei drei Händlern in Mailand, 
1 ſich geweigert hatten, eine größere Partie Eier 
be om zu liefern, wo große Eierknappheit 
erscht, wurden 10 Millionen Eier beſchlagnahmt. 
10 ger franzöſiſche Millionen⸗ 
15 windler Rochette verhaftet.) In 
he Ouen wurde der ſeit mehreren Jahren geſuchte 
Jabs ſiſche Millionenſchwindler Rochette, der im 
ſüne 1912 in contumaciam zu drei Jahren Ge⸗ 
"nis verurteilt worden war, verhaftet. Die 
0 faire. Rochette hatte ſeinerzeit viel Aufſehen 
Bad. Rochettes erſte Verhaftung erfolgte auf 
| reiben Clemenceaus im Jahre 1908, als durch 
de e unlauteren Bank⸗ und Geſellſchaftsgründun⸗ 
N viele Tauſende von kleinen Leuten in ganz 
a eich um ihre Erfparniffe gebracht worden 
die en. Das geſamte Kapital ſeiner Gründungen, 
eat künſtlich als „geſund“ hingeſtellt wurden, 
ett g nominell etwa 100 Millionen Frank. Ro⸗ 
e ‚verfügte über 58 Filialen und Agenturen 
er sa aris und in der Provinz, mit Hilfe deren 
Sueinelin Wirklichkeit faulen Papiere unterbrachte. 


e Klienten waren übrigens faſt ausnahmslos 


Su, einer Geſchäftsführung ſehr zufrieden. Der 
ter Rochette wurde dadurch noch bejonders in⸗ 
eſſant, daß zahlreiche bekannte Politiker zu dem 
windler Beziehungen unterhalten hatten und 
wurd durch ihn kowpromittiert waren. Rochette 
81 de bald nach ſeiner Verhaftung gegen eine 
ſcherheitsleiſtung von 300 000 Frank in Frei⸗ 
it geſetzt. Im Juli 1910 fand der erſte Prozeß 
Sten und Rochette erhielt 2 Jahre Gefängnis. Die 
ataſſache wurde aber weiter verſchleppt und fand 
t am 20. Dezember 1912 ihren Abſchluß. Ro⸗ 
05 wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 
Kor die Strafe konnte nicht vollſtreckt werden, da 
chette flüchtig geworden war 
(Eine Frau in Frankreich zum 
Node verurteilt) Das Kriegsgericht in 
8 arſeille hat die 28jährige Frau Marie 
OMmeno-Sauchez, geborene Liebendall, von Düſſel⸗ 
wives Spionage einſtimmig zum Tode ver⸗ 


el Straßen bahnunglück in Mar⸗ 

Ekrte.) In Marfeille ereignete ſich ein ſchweres 

N benbahmunglüd, mehrere Perſonen wurden ge: 
und über 30 verwundet. 

der (deer neue Trollhaettan⸗Kanal) 


vom Feldberg maſſiv ausgehendes örtliches 
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1. Partie am Hafen. 2. Denkmal von 


Biss! 
75 
Mi 1 


75 EU 
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Conſt anza. FR 3 5 
Ovidiu s. 3. Die Cathedrale. 4. Bahnhof am Hafen. 


5. Leuchtturm am Boulevard Eliſabeth. 6. Das Rathaus. 


Die ſtrategiſche Bedeutung von Konſtantza lag und Tuzla vorbereiteten feſten Stellungen keine 
in erſter Linie darin, daß es in einem Kriege genügende Feſtigkeit zu geben imſtande waren, ge⸗ 
Rumäniens an der Seite Rußlands, ſolange dieſes fallen und damit der Südrand des Tales, durch 
Herr des Schwarzen Meeres war, ruſſiſche Hilfs: | das ſich die Bahn hinzieht, genommen. Durch die 
transporte jeder Art aufnehmen und den Beſtand Einnahme von Konſtantza iſt übrigens Rumänien 
nach Süden, Norden oder Weſten weiter, zu beför⸗ die Möglichkeit ruſſiſcher Anterſtützungen noch 


dern vermochte. So war Konſtantza während der 
Mackenſenſchen Offenſive nicht nur Standplatz für 
die ruſſiſche Schwarz⸗Moer⸗Flotte geworden, jon- 
dern auch die offene Tür für ruſſiſche Verſtärkun⸗ 
gen. Mit feiner Einnahme, die Mackenſens Hee⸗ 
resgruppe trotz aller Geländeſchwierigkeiten mit 
überraſchender Geſchwindigkeit gelang, iſt die linke 


bedeutend vergrößerte und verbeſſerte Ver⸗ Flügelſtellung, der die bei Cobadinu, Topraiſas 


B —— 


nicht gänzlich abgeſchnitten. Dieſe können heute 
immer noch über Jaſſi—Feſtung Galaz an der Do⸗ 
nau und Braila ihren Weg nach der Nord⸗Dobrud⸗ 
ſcha finden: Allerdings iſt der Marſch nach der 
Süd⸗Dobrudſcha durch die in ihrer Tätigkeit matt⸗ 
geſetzte Bahnlinie Cſernavoda—Konſtantza ge⸗ 
ſperrt. 1.04 


Nox „sein wirklieh gutes 
— 


, „Beahsiehtigen Sie: 


Piano 


N einen erstklassigen 


Iügel oder  Harmanium 


Fig zu kaufen, so verlangen 

ln im eigenen Interesse meinen 

N Strierten Prachtkatalog nebst auf- 

ärender Broschüre „Der Klavier- 
kauf“ kostenlos. 


) Pianofortegrosshandlung 


Ah donner, 


zugunſten der 


Bromberg. 1 Hauptgewinn uu 10000 Mk. 
msnnten Unger 2 10 Gewinne zu 1000 Mk. = 10000 Mk. 
Rech ellmarken 20 Gewinne zu 500 MB.. 10000 Mk. 
n 100 Gewinne zu 100 Mr.. 10000 Mt. 
mWeissbrog, Hupfer, || 200 Gewinne zu 50 Mt.. 10 900 Mt. 
Sen org. Hofberg usw. 500 Gewinne zu 20 Mk.. 10000 Mk. 
e e 1200 Gewinne zu 10 M.. 12000 Mk. 
D —— 4600 Gewinne zu 5. Mk. 23000 Mk. 
ö ; . 200000 Mt. 
af tskarten 6633 Gewinne „ 190 u d 
1 2 Preis des Loſes 3 M . 21 0 % en 20 5 leur. 
10 fe und Oruftarten . = IR Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
1 Ilumenkarten 120 „ bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und cherer als ein einfacher Brief iſt. f 
Im Seen een. e Dombrowski, füfigl. Lotterit⸗Einnehnet, 
100 Velden enen 9 5 125 ” 2 1 8 Thorn, 2 5 
Muſter- und Pes. 10 Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Lohne Operation nach beſonderem 
en. Nächſte Sprechſtunde in 
Bahnhoſſtr. 62, 1, am 


de 0 den i 1916, 62 # 5 111 „ 62 „ 1000 f „ „ 50 Hochtragende Kuß genommen wird. Beſitzer⸗Angebote an 
Ken ad Laabs, Spezialarzt für Bruch: Verſand ab 1000 Stück gegen Nachnahme ab Hamburg. ſteht bei. Frau eonon. 15 F. Köhler. Berlin O.: Wühliſchſtr. 26. 
eee 1 B. Baruch, Hamburg 13. I. zum Kerle . Gaslampe 
% , & > N 5 ; Es ſteht eine gute Mittelflamme und 3 
1 7577... regnen, 1 . Ulchkuh erhalten, zu kaufen geſucht. 
- . D 2 ü 1 zu 8 0 
Klavier Für mittelgroße Figur z 


— 
| sine, Palelots, 
m joemmantel, 
,anfel mit Pelerine, 

Regeln. n verkauft 
N ale ar Fra 
W serlaufen: 

1 Kroßer Nußbaumſpiegel, 
FJiuußbaum⸗Bettgeſtell mit 
1 Matratze, 
Gaskrone, fünfarmig, 


lich 
a 


billig zu verkaufen. 


billig zu verkaufen. 
billig zu verkaufen. 


Ein 


verkauft 


9. 
genmöbel, 1 Nachttiſch. 
agt die Geſchäftsſt. 1 1 


Ziehung am 3. und 4. November 1916. 


6633 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


1 Hauptgewinn zowuu 
1 Hauptgewinn zruu ne 


umzugshalber preiswert zu verkaufen. 
Vorzügliche Qualität, friſche Ware, reelles, gangbares 


3 Pf.⸗Zig. 1 B. anſtatt Mk. 30 per 1000 Stück, Mk. 25 
1 0 1000 34 


Coppernikusſtraße 9, 2. 
Beſichtigung v. 12—3 u. nachm. 6 Uhr. 


Eine Gas⸗Zuglampe 


Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 
Eine wenig gebrauchte Schmid 'ſche 


Waſchmaſch 


Thorn⸗Macker, Bergſtraße 22 a. 


Pferd 


Poſihalterei Thorn. 


allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für 
Lehrer und Lehrerinnen. 


200 000 — 
bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


75000 Mk. 
30 000 Mk. 


500000 Zigaretten 


Marken⸗Fabrikat. 
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1 ichwarzen Paletol, 10.— ME, 
2 ſchwarze Gehröcke, 13 u. 7 ME, 
4 Paar W 7, 6, 5 u. 4 Mk., 
4 Weiten, a 2 h 
Seglerſtr. 30, 2, im Haufe der Schuh⸗ 
fabrik von Prylinski. 


Eine junge, 


hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf i 
Thorn⸗Mocher, Roßgartenſtraße 21. 


Zu verkaufen. 


ein Spazierwagen und mehrere Ar⸗ 
beitswagen. Eulmer Chauſſee 11. 


ine 


"+ +'Sänitllche Reparaturen 
2 x 2 


Grösstes Pianofortehaus ost- 
81 ’ Westpreussens 


Königsberg i. Pr. 


neben der 
Pernsprecher 1398. 


Rossgarten 18. 


erledigen. 


4 gute, ſtarſñte 


Arbeitspferde 


im Alter von 4—9 Jühren preiswert 
zu verkaufen. 


Goetz, tlituſtußt 3, 


Telephon 957. 


zum Verkauf bei Deuter, Leibilſch. 


Zu verkaufen 


ein gut erhaltener * 
H N M h > S u kaufen geſucht. 
Aerdeh 


gleichzeitig als Coupé, wenig gebraucht, 
Preis Mark 585, 1 faſt neues Kulſch⸗ 
geſchire, Mk. 90 und desgleichen eine 
Pelzdecke, Mk. 90. Zu erfragen 
Strobandſtraße 3, ptr. 


22 . auch Motdre. 
Amer mit Kochgelegenheit, 

1 Pferdeſtall mit Boden u, Kammer, auch 
als Lagerräume geeignet, ſofort zu ver⸗ 5 
mieten. Marienſtraße 9. 


übernimmt unter fachmännischer Harantie 


J. A. Pfeifer 


Gebrauchte und beschädigte Instru- 
mente werden in Zahlung genommen. 


Seit 1. Juli befindet sich meine Reparatur-Werk · 
Stätte in den beflentend vergrösserten Räumen Vorder 
Durch Einstellung weiterer Arbeitskräfte 
bin ich in der Lage, sämtliche überaus zahlreich ein- 
gehenden, Aufträge, auch. weiter. prompt und erstklassig zu 
J. A. Pfeifer, Klavierbaner. 


— 
0 In kanfen gelucht e 


| Kaufe 


größeres Gut, 


wenn außer 100 150,000 Mk. bar mein 
Berliner Haus, nur mit kl. erſter Stelle 
belaſtet, Guth. 100.000 Mk., in Zahlung 


Angebote mit Preisangabe unter N. 
2013 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Bachbretter 
i und Bleche 


Kowalski, Mocker, Königſtr. 12. 


e n iD * 
Alkibrlemen, 
neu und gebraucht, 
ſionen, zu höchſten Preiſen geſucht, 
Preisangebote erbeten an 8 


c. ether Senunfcn. Bl. 


kehrsweg zwiſchen Weenerſee und Nordſee, iſt am 
Mittwoch nach ſiebenjähriger Arbeit vom König 
von Schweden feierlich eröffnet wor 
den. Dem neuen Waſſerweg wird von der Preſſe 
ſehr große Bedeutung für das Verkehrsweſen in 
wichtigen Teilen Schwedens beigelegt. 

(Das älteſte Schiff der Welt unter⸗ 
gegangen.) Das älteſte Schiff Nordeuropas 
und wahrſcheinlich der ganzen Welt iſt, wie den 
„Stettiner Neueſten Nachrichten“ gemeldet wird, 


in den Oktoberſtürmen untergegangen. Es war 


der 200 Jahre alte ſchwediſche Scho⸗ 
ner „Göta Cejon“, der von Stockholm mit 
einer Ladung Ton nach Finnland abging. Das 
Schiff hat ſeinen Beſtimmungsort nicht erreicht 
und iſt jedenfalls mit Mann und Maus geſunken. 
Das Schiff war 1712 erbaut. 5 

(Ein griechiſcher Dampfer geſchei⸗ 
tert.) Wie „Echo de Paris“ meldet, iſt der mit 
1680 Tonnen beladene griechiſche Dampfer 
„Aikoterini“ bei Tonay— Charente geſchei⸗ 
tert. Die Beſatzung iſt gerettet. 


2 
TEE 


Willkommenste Liebesgabe! 
Preis Nf a2 20 88 prastüc 
ns ch Kriegsaufschlag 
Stick feldpostmäßig verpackt. portofreif 
a er Be 


EEE 


Pfaunennuß, 


ſowie 


Wrutken, Möhren 


Flügel — Pianos A 
- Harmoniums P. Steinborn, Mellienſtr. 61. 
2 2 Pianolas :: Rittergut Baden b. Thorn, 


jedes Sangkalb, 


N beiderlei Geſchlechts, 
+ zu Aufzuchtzwecken unter Zahlung des 
Höchſtpreiſes u. Abholung aus dem Stall. 


Geht, Masch peſſel, waſchwannen 


zu kaufen geſucht. 
Preisangebote unter K. 2010 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe gebr. Möbel 
und Wertgegenſtünde. 


Möbelhandlung Mintner, Gerechteſtr. 30. 
Mehrere Zentner 


Futterrüben 


kauft Behrend, Ziegelei⸗Park. 


Wahnungsungehote. ) 


In dem Haufe Baderſtraße 24 iſt die 
Etag 


3 e, 
nebſt Zubehör, ebm renoviert, 
I ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
. Die Wohnung eignet ſich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt 

Friedländer, Schillerſtr. 8, 3. 


Allah. Aim. Aab inekt eb 2. Ot. 
besm Allah. ‚Odin, Leer. Zabeh 


1. Etg., per 1. 10. oder jpäter zu verm. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Wilhelmſtadt. 


und 


46, 
adthalle. 


— 


Meſſing), 


Seitenflammen, gut 


— —— ͤ —Fw— 

9 Amme ö 
(Preis oil tet ‚mit Snbehor 2 
von ſofort oder 1. 10. 16 zu ver⸗ 
mieten. 5 
9 


— ..  ___ 


Platz 


30790 qm, vor dem Leib. Tor, für ge. 
werbl. Zwecke fof. langjähr. zu verpachten. 
2 Angebote unter K. 1733 an die 
1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


in allen Dimen⸗ 


Engrosbreifel) 


— 


1 | Kürſchnermeiſter, 1 => 
. m. Boden Hoflieferant J. M. d. ⁵⁶ = 
5 9 Königin⸗Wwe. d. Niederlande. 5 = 7 zB 
Breslau, Ring 38. —— Pl NZ De : 
& Gräßtes Pelzwaren-Verſandhaus = W 


5 Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 


Herren⸗ und Damen⸗Pelze, Jaketts etc. 
in allen Größen. 


und Reiſepelze Damenpelzjacken von 45 Mk. an,, 
Elegante Damen-Peh-Mäntel ü 
von 120 Mk. a 2 
Aparte Stolas, Muffen, Pelz. 
hüte neueſter Faſſons in 
allen Pelzarten, 5 
6 Herrenmützen und Autokappen 
70 zu billigſten Preiſen, © 
Automobil⸗Pelze, Lipree⸗Pelze für Kutſcher und 
N Chauffeur⸗Pelze Diener von 105 Mk. an, 
250 55 Pelzarten, von u Fußſäcke von 35 Mk. 
an, 


Haus⸗ und Ja 15 wehe Jagd⸗ Muffen von 


* Herren Geh⸗ 
von 125 Mk. an, 

i ae e für Geiſtliche 
von 175 Mk. an 
HOffiziers⸗Pelze Mit Pelzkragen 
für alle Truppengattungen 
von 235 Mk. an, 


Posen 
Bismarckstr. 10, pt., I., II. 
Lief. königl. u. städt. Behörden 
Grösstes Pianohaus d. Provinz 
Allein vertreter von 


Knontor⸗ 
Blu thner Beijröge von 65,00 Mk. 7,50 bis 9,00 Mk. an, 

1 , 5 Pelzteppiche von 15 Mk. an, eee 
Steinway & Sons Clegante Damen⸗Pelziaketts v. Wagen⸗ und Schlittendecken, | WM ges. geschützt 
Ibach, Irmler erſianer, Breitſchwanz, Bären⸗ und andere Felle mit mit Mundstück und Goldmundstück 


Nerz, Nerzmurmel, Seal⸗] natürlichem Kopf in allen 
biſam, echt Seal x. zu Größen, 


billigſten Preiſen, Kindergarnituren von 6 Mk. an. 
Auswahlſendungen umgehend per Poſt franko. 


ist und bleibt 


die beste Zigarette in dieser Pr chlage | 


Eine 


Kaps, Knauss 
O. J. Quandt 


N 


G. Schwechten 0 von m dieß Ken ee 15 9 5 willkommene Liebesgabe f 
. gegenſtände, wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft fin 5 : 
Pianola > Narben in meiner eigenen et am billigſten und a an 4 R heum atis” selbst 
Harmoniums: eee \ er | | Belckunfen”Teh will nichts verkauf? 
Maunborg Hörhepe 0 Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 21 Stunden. 5 A Ueberall erhältlich. 5 5 5 en Fr. 917 N P. 
8 18. 5 . 3 8 „ t, Kriegsschulbea 
De = 1 PBreislifte, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. Zigarettenfabrik „Stambul“ Hallo’a. S. 525, Jakobstr. 4. 


Pianos in Miete, beim Kauf 
Anrechnung gezahlter Mieten. 


—— — u nn 


Fertige Pelze und Neubezüge 


. Borg, Danzig. 
ohne Hezugſchein! — — —— 


Grosser Prachtkatalog 
kostenlos, 


gediegen — modern 


2 Zimmer u. Küche M. 464,00—1950,00 
3 Zimmer u. Küche M. 93 1,50—5500, 00 
4 Zimmer u. Küche M. 1483,50 9500, 00 


Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. 
Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 
1 Verkauf nur im Fabrikgebände. | 

5 Jahre Garantie. = 


Bei Kauni von Einrichtungen über 2000 Mk. 
wird Hin- und Rückfahrt vergütet! "@e 


Fechner & Prien 


 Frachtfrei durch ganz Deutschland. 


Sprengstoff 


Sprengen von Baumstubben 
Stein⸗ Sprengungen ze: m 
herstellung von Baumgruben 
Auswerken von Gräben : 
Bodenlockerungen u. a. m. 


Rechtzeitige Bestellung erbeten 


maschinen ⸗ Genossenschaft 
Abteilung, Sprengstoffe 
Königsberg i. Pr. 


Verlangen Sie kostenfrei unsern 
. illustrierten Katalog „G“. . 


Folawaten u. Aren 
Große Auswahl. 


727 £ Patriot. Ringe Insterburg :: Tilsit :: Bischofsburg 
Ki R SIT 5 e ilb 9 
5 5 8 eee Billige Preiſe! „ Ya Mt. 350. Osterode Ostyr. >: Lyck 


Franz Steffelbauer, Thorn, "ta: 46 Mart ve. 


Weck Einkochapparate | 
und Gläser 


wieder eingetroffen. 


Paul Tarrey, 


Altst. Markt 21. Hera 138. 


Role, gelbe, weiße 


Mohrrüben, 


weiße und gelbe Wrucken 
(Kohlrüben) und Runkeln 


kauft ab allen Stationen Deutſchlands in Waggonladungen 
gegen Kaſſe bei oder vor Verladung und erbittet Angebote 


Gustav Dahmer, Danzig, 


Fernruf 1769. Drahtadreſſe: Dahmen 


ıte Kaufe 
wache ve N Giuſe. 
mit Wind- 


app, Fleiſchermeiſter, 
turbinen der 


Breitefitahe 19, — Fernſprecher 225. 
Vereinigten Windturbinen⸗ 


Bädjel, Heu, Stroh, 
werke, G. m. b. H., Weiß⸗ und Ro ohl, 
Dresden⸗Niederſedlitz. 


Wruken, me Runkeln 
60 Kulſchwagen, 


Emil Fabian, Bromberg. 
u 2 —.— hohe — 5 

neue, moderne und wenig gefahr. Lux 

wagen aller Gattungen. Gelegenheits« | & 


käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hoftschulie, Berlin, NW., 


0 I 5 Bogen, 5 Kuverts 
4,50, 8,00 per 100 Mappen, 
dee ee Kriegs⸗ u. Gruß⸗ 
Barten 1,00, 1,40, 1,80 Mark per 100] 
Stüd, BT komplett, 1,10, ® 
1,40, 1,65 Mark, Batterien 36, 40, 44 
Pfg., Zigarren 5 bis 14 Mark per 100 
Stiick, Zigarelten, Zwirn, Maſchinen⸗ 
garn, Schuhkreme, Seife, Kopierſtifte. 
Probepakete 15,00 Mark per Nachnahme. 
Katalog gratis. 


Engros⸗Waren⸗Ragazin 


C. Wollenberg, 


Berlin 48, Magazinſtr. 16. 


\ 


d Deutsche Nähmaschinen 


Le deriefli cm => 


zung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für un 
für die Armee 


halt und Gewerbe. 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


Strick-, eine, ige usw. 
stets erhältlich. 


Bernstein & (o., Thorn, herbersir. 335. 


u Reparaturen hälst, Alle Ersatztalle, 
5 ar nen 8 uguisse 
elner amerikanischen Akt.» 

I} nehmen in Wiltenberge des. und werden in ihrem Tochterunter 


= — Verkanfsagenten werden gesucht, m 


„ Pofllarten⸗ flak. 


Soldaten⸗Liebesſerien, kompl. 300 
Stück 5,50 Mk., Weihnachts⸗ u Neu⸗ baben 6 gi 
jabrsfarten von 1,20 bis 4,50 Mk. per 


in anerkannt guter Qualität 
in Blechdosen verschiedener Grösse 


Fritz Schulz jun., 


A.-G., Leipzig 123. 


WOhmngSuNGCÄHIE a3 


In unferem Haufe Baderſtr. 23 iſt 7 


duden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
Han ue zu 1 Preiſen ſtets zu für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 


Zuifenftraße 21. 


.Sehaftfüiefel jeder Art, 


Biegelfteine Köpfe, 
draintähren l 0 e, 


Thorn, Sälierirage 18. 18. 
teile I Stück, ſortlert. Illuſtrierte Preis⸗ 
hat zu verkaufen 5 . rſatz liſte 50 über ſämtl. Papierwaren 17 15 1000 Mark 


mbisiegelei ALOE, | ppenffinit Selig 1. Serfondh Blonde el. elne. Waere uns telle eden 


Ann Polen Alte Schönhauferſtr. 2324. 


Perrücken, 


mieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


2 Jimmek u. Küche, 


ptr., Gas und elektr. Licht, von ſofort zu 
Nelson & Co., Berlin-Pankow 116, bermieten. Kloſterſtr. 14, ptr. 


- Krzyminski. 


* 


1 


5 — 
Zentrifugen $ 
s Zentrifugenöl @ 
3 und ® 
® 5 3 
E Auttermaſchinen ; 
13 empfiehlt 
i 5 S. Abraham, 8 
1® Schillerſtr. 8, 1. 8 
— 


E. Nc bnpageh 


aratur ſämtlicher Street chen 

dagen gut und billigſt. 
Handſchühwäſcherei und Färber 5 
S. Gorski. prakt. Bandagiſt, 


Ban 


. Strobandftr. 4. — 


Müllkästen in allen 
I Grössen Liefert ab 
W ö Station Thomoce 


24 


Er 


a a a a 
Auskunfts⸗ e 


Max Schimmelpfennig: © 
b. 5 mit ae nen 


Faden i 
ein Bu 


mit hellen Nebencaumm, worin wird, 
geſchäft mit beſtem Erfolg 5 verm. 
per ſofort evtl per 1. Oktobe 

Näheres zu erfragen bei 


t 
Optiker Seidler, Altit. ze | 


Baterfirahe 6, DIE, 


Laden mit anillchenben Won un ger 

5 Zimmern, auch für B 

eignet, 15 1415 zu erde 
Zu erfragen bei 57. 
N. Kewy. Thorn, Briten. 
In meinem Grundſtück Brücke. 

iſt per 1. 4. 17 das 


kme 


mit Ausſchank zu vermielen 
ugust eR 


Altstädt: Markt 12 
Gr. Laden 


ien, 
mit angrenzenden Räumen und Kellers 
auch geteilt, zu vermieten 


16. 
Näheres Heiligegeittte. IE 


Laden 


I mit hellem, als Lagerraum ober B 


ftätte geeignetem Nebengelaßr. ſom ee 
ſchließender Wohnung mit reich ee 
zum 1. Oktober, reſp. früher 

zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G.. l. I. 


Mellienſtraße 129. 


Bank⸗ und Düroräutl 4 
Mische elke 
"Max Pü ver nie nchera⸗ 


en 11, ftr. f. 
Wohnungen. 


Gerechteſtr. 8:10, 3. elage, mn 
Mellienſir. 60, 1. Stage. 


Parhitr. 28, 1. Etage, 4 7 


Schulſtraiſe 11. ho vac, 7 Jetteiſch 
und Zubehör, Gas» BG 9 
Lichtanlage, vom 1. 9 
oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, Licher 2 
Wohuungen,, 


4, 5 und 6 Sim men, 


515 reichl. Zubehör, Bad, e 
Lichtanlage, Gartenland ꝛc. Er 9 
mit Pferdeftall und Burſcheneet zu ber 
1. Oktober, reſp. früher preiswert ö 

mieten. h 


Heinrich Lüttmann, G. MP 
Mellienſtraße 129. 
Eine ſchöne 


1 B-3immertüob, 


herrliche Lage, Nähe des Gier 11 


mit Pferdeſtall und Burſchen 1 


mieten. Näheres daſelbſt be pen > 
} Fanslau, Schi 1 


Lose, 


17 

zur Geldlotterie zugunſte Be 

gemeinen deuſſchen enfi geri 

115 Lehrer uud Seh een 

iehung am und 

6633 G Wem im Geſemten fg on 

200 000 Mark, Haupkgewin 

Mark, zu 3 Mark, 


find zu — — bei 
i * mbrowskh gh, 
königl. aan Lotterie e 
Thorn, Katharinenſtr. 1, 
platz, Fernſprecher 


\ 


